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„Not kennt Notgebot.“ Dieser Satz umschreıbt die Bedeutung des Religions-
friedens VO Augsburg. Kaıser arl hat sıch angesichts der Notsıtuation 1m
Heılıgen Römuischen Reich Deutscher Natıon aut dem Reichstag Nürnberg
15372 un:! iın seiner Instruktion FAÄABE Augsburger 1555 darauf beruten.

Der Religionsfriede VO Augsburg 1555 scheint eın bedeutendes hıstorisches
Ere1ign1s sein.! Denn anläfslich seiner 400jährigen Wiederkehr 1955 erinnert
Papst 1US X IT dessen Notrechtsargumente. Die scholastısche These VO

der Zulässigkeit des geringeren Übels rAKeg Vermeıidung des oröfßeren 1St och
ach dem Dreißigjährigen Krıeg ein 1e] diskutiertes Schlüsselargument der
Theologie un: der Jurisprudenz. Mıt dem Satz „Not kennt Notgebot“ hat die
katholische Rechtspraxıs die Protestanten den kırchlichen Protest un
Kassationsspruch ach 1648 rechtlich abgesichert. Der Religionsfriede 1St das
Produkt eıner langen politischen un: Juristischen Entwicklung derO-

paıschen Christenheıt, die sıch se1mt der spätmıiıttelalterlichen Reformation iın die
oroßen Konfessionen und mannıgfachen Sekten gespaltet hat Er zeıgt aber
auch, da{fß sıch die staatspolıtische Macht die Angelegenheıit der Religion
ıhrer eigensten Sache vemacht hat

Das Papsttum un das Konzıl, welche dıe FEinheit der Christenheit bısher
sınnfällig repräsentieren un: institutionalısieren, sınd rAUE Symbol der Eat-
zweıung geworden, un erst mehrere Konzıile haben das Problem behoben.

Abschied der Römuisch könıglichen Majestät und gemeıner Stände aut dem Reichstage Augs-
burg AMNM1O domuinı MDLV aufgerichtet, der kasıerlichen Majestät Cammergerichts-
ordnung, w1e€e die auf diesem Reichstage durch dıe königliche Majestät un: gyemeıne Stände
wıederum ersehen, und vielen (Orten geändert. Churtürstliche Stadt Maınz. Drucker
Francıscus Behem 1553 Lehmann, De PacCc rel1g10n1s Ca publıca orgınalıa 1631 un!
Frankturt/M. 709; Av Druffel, Beıträge ZUr Reichsgeschichte O |953 hrsg. VO arl
Brandı, München 1896 Briefe un! Akten ZUr Geschichte des Jahrhunderts, Bd 4);

Brandı, Augsburger Religionsfriede VO 25 1555 Kritische Ausgabe des TLextes mıiıt Ent-
würten un der könıglichen Deklaration. Göttingen 1927
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Die Aufgliederung des kırchlichen Universalısmus 1n Partikularismus un:
Pluralismus hat sıch VOT der Reformatıon 11UT autf die Kirchenpolitik und die
kirchliche Organısatıon bezogen, ach der Reformation aber ZUT Auflösung
der Glaubenseinheıt potenzıert. uch 11a politischen Bereich gehen die Gedan-
ken eıner unıversalen weltlichen Gesamtordnung verloren un: sınd 11UT och
Fiktionen für Kaıser Maxımıilıan (1493—-1519) un seiınen FEnkel Kaıser arl
(  ) Die Reformatıion macht den Glauben 1ın doppelter Weiıse eiıner
Angelegenheit der ötftentlichen Ordnung: einmal durch die Spaltung der
Kırche, ann aber auch durch dıe zentrifugale Dynamık des protestantischen
Prinzıps selbst. Die Ööffentliche Gewalt 1st fortan nıcht mehr 1L1UT der weltliche
Arm eiıner unıversalen Heılsvermittlungskirche, die alle Glaubensfragen
aANnsonstiten 1n eigener Regıe entscheıdet, sondern oreift selbst 1n die Gestaltung
des relıg1ösen Lebens e1in. Die Relıgion wiırd Z Herrschaftsmaterie, dıie in
den europäıischen Ländern eıne Frage der inneren Ordnung 1St und 1380830 1m
deutschen Reich anders entschieden wiırd Der Augsburger Religionsfriede
bestimmt auf 7wel Ebenen die Religionspolitik: eıne quası 7zwischenstaatliche
Reichsebene der verschıiedenen Herrschaftseinheiten 1mM Reich un! eiıne quası
staatlıche, auf der Religionspolitik eınen eı1l der Innenpolitik der einzelnen
Herrschaftseinheiten bıldet. 1ınNne Ausnahme siınd einıge€ Reichsstädte, be1
denen das 7zwiıischenstaatliche Prinzıp der konftfessionellen Koexı1istenz ın die
städtische Gesellschaft hineingetragen wiıird

Im Rahmen des polıtiıschen Kräftespiels sefzen sıch 1im deutschen Reich die
partıkularen Miächte un Interessen durch, die tortan die geistigen und t_
lıchen Strukturen Europas bestimmen. Dennoch erscheint der Religionsfriede
VO Augsburg 1555 als eine wichtige Basıs der Entwicklung Europas, der die
Balance VO Einheit und Vielheit der Konfessionen regelt. Deshalb soll se1ne
Entstehung aufgezeıigt werden.

Vorgeschichte
Zunächst stellt sıch die rage, W1€ Cr der Regierung Kaıser Karls
(1519—-1556, 1558); der als Vogt un: Schirmherr die Einheit der Kirche erhal-
ten will, eiıner Konfessionalısierung der Kırche kommen kann?
Aus seınen politischen Entscheidungen geht hervor, da{ß allen A aaa
ständen die Einheıit VO Kıiırche und Reich erhalten versucht auch angesichts
der tortdauernden Bedrohung des Reiches durch die Franzosen, Türken un
die Spannungen mı1t den jeweıiligen Papsten. arl ll einen Bürgerkrieg, W1e€e
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1im Dreißigjährigen Krıeg (1618—1648) der Religionsfrage ausbricht,

vermeıden. Er leiıdet darunter, da{ß ach 36Jäahrıger Regierungszeıt nıcht die
FEinheit der Kırche, sondern Z7wel Konfessionen als politische Gröfßen 1im eut-
schen Reich bestehen.

Mıt Begınn selıner Regierungszeıt 311 arl dıe Reform der Kırche mıiıt
rechtlichen Miıtteln un: 1in Religionsgesprächen urchführen. Das Vorhaben
scheitert den töderalen Machtverhältnissen 1m Reich Ebenso erfolgt dıe
rechtliche Auflösung der kiırchlichen Eınheıt, als Kaıser arl das tradıt10-
nelle kanonısche Rechtsverhältnis der geistlichen un: weltlichen Gewalt auf-
hebt, indem Dr. Martın Luther geistlichem Gerichtsurteils auf dem
Reichstag Worms 1521 anhört un: anschliefßend gemäiß des Ormser Edik-
Les die Reichsacht ıhm nıcht vollzıiehen aflst Die reftormatorische Bewegung
annn sıch sSOmMıIt 1m Reich ausbreiten.  2

Z war wırd nochmals die Vollstreckung des OoOrmser Edıiıkts den Reichsstän-
den aut dem Reichstag Speyer 1526 anheimgestellt „WIıe jeder solchs
G3OTFf un kaiserliche Majestät hoffet und VEr aueTl verantworten“ Die der
Reformatıon zugeneıgten Reichsftürsten sehen darın eıne reichsrechtliche
Ermächtigung ZUr Fortführung der Reformation. Der Reichstag Speyer
VO  - 1529 versucht diesen „Mifsstand“ auszuraumen und ordert VO den
altgläubigen Reichsständen die Vollstreckung des Edikts und verbietet den
reformfreudıgen Fuürsten bıs eiınem Konzil jede weıtere Neuerung. Durch
die „Protestation“ der reformfreudigen Fürsten VO 1529 wırd gegenüber den
Altgläubigen 1m Reich eıne Gegenposıtion bezogen, enn S1Ee verlangen IM den
Sachen, (Gsottes Ehre un Seelen Hey]l un: Seligkeıt belangend eın JeR-
lıcher für sıch selbst VOT (sott stehen un: Rechenschaft geben mu{($“ » Damıt 1St
das Wiıderstandsrecht proklamıert. Gleichzeıitig wırd das Religionsregal auf die
Landesherrn übertragen. Für die protestantischen Reichsstände entspricht
ach dem Verständnıis des Evangeliıums der Wılle des Kaısers nıcht dem Wıillen
(zOffe®. So wächst den Landesherren iın immer stärkerem Mafe dıe relıg1öse
Verantwortung

1530 stehen sıch beıide Kontessionen 1n prinzıpieller geistlich-weltlicher
Konfrontation gegenüber. i1ine Lösung der Krise 1mM Reich scheint weder 1mM
politischen och 1im theologischen un: juristischen Sınne evident. Vollzogene
kırchliche Reformen versucht INan rückgängıg machen, den Landfrie-
den un dıe Forderung ach einem Konzıil wahren. och die protestantı-

Der Reichstag Worms V521; bearb VO Wrede Göttingen 1896
Reichstag Speyer 1529 bearb VO ühn Göttingen 1935
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schen Fuürsten und Stidte tormieren sıch polıtisch, theologisch und rechtlich
durch dıe Vorlage der Contess10 Augustana VO Junı 1530 die VO den
Fürsten VO Kursachsen, Ansbach, Braunschweig-Lüneburg, Hessen, Anhalt
SOWI1e den Reichsstädten: Reutlingen un: Nürnberg unterzeichnet 1STt un!: VO

Kaıser ANSCHOMMLE wırd Bereıts 1n Augsburg wiırd die Vielschichtigkeit der
Retormatıon deutlich. Dıie vier oberdeutschen Stiädte: Straßburg, Konstanz,
Memmingen, Lindau unterzeichnen nıcht die des Abendmahlsarti-
kels und reichen eıne eiıgene „Confess1o Tetrapolıtana“ e1ın, die VO Martın
Bucer un: Woltgang Capıto vertafßt 1STt. Huldreich Zwinglı übersendet se1ine
‚Fıde1 rati1o ad Carolum ımperatorum”. Beide Schritten werden nıcht ANSC-
NOINMECN, ebensowen1g die „Confutatıio“, dıe Kaıser arl VO den katho-
ıschen Theologen als Wıderlegung der angefordert hat In bewegten
Verhandlungen ber den Reichstagsabschied legen die Protestanten dıe VO

Melanchthon vertafßßte „Apologie“ der die „Confutatios Vn die
Kaıser arl zurückweıst, da{ß die protestantischen Stiände Protest
den Reichstag verlassen.  4

Nürnberger Anstand 19337

Nach dem Augsburger Reichstagsabschied VO November 1530 fühlen
sıch die protestantischen Stände durch Kaıser arl bedroht, da{ß S1e ıhre
unterbrochenen Bündnısbestrebungen 1in Schwabach VO Oktober 1529
un! Schmalkalden VO November 1529 wıeder autnehmen. Die protestan-
tischen Theologen wıdersprechen einem bewafftfneten Wıderstand den
Kaıser. och die Jurısten argumentıieren gegenüber Luther un: überzeugen
den sächsischen Kurfürsten, dafß, WE der Kaıser se1n Recht nıcht hält, Not-
wehr geuübt werden darf.? In den Weıihnachtstagen 1536 planen S1€ den Schmal-
kaldıschen Bund, der gegenseıltige Bündnistreue beinhaltet, S1e der ıhre
Untertanen mıt Gewalt VO Worte Gottes abgedrängt werden: Kursachsen,
Hessen, Braunschweig-Lüneburg un: Braunschweig-Grubenhagen, die Z7we!l
Grafen VO Mansteld un Te1 norddeutsche Städte: Lübeck, Magdeburg un:
Bremen un mehrere süddeutsche Stidte Strafsburg, Ulm, Konstanz,

Gussmann, Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des Augsburgischen Glaubens-
bekenntnisses. Bände 1911 und 1930: Walther, Der Reichstag Augsburg L1300; Luther-
jahrbuch 1930
Enders, Luthers Brietwechsel JEOR 344
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Lindau, Memmuingen Reutlingen, Bıberach un: Isny. Der Theologe Martın
Bucer ann die theologischen Unterschiede 1n der Abendmahlslehre zwiıischen
den lutherischen Sachsen un: den zwınglianıschen Oberdeutschen beheben.
Dagegen mifßlingt der hessisch-oberdeutsche Versuch, die Schweizer 1n das
Bündnıs den Kaıser einzubeziehen. Dem Februar 1531 geschlos-

Schmalkaldischen Bund gehören der Bedenken ihrer Theologen
nıcht Georg VO Brandenburg, Nürnberg, Wındsheim, Weißenburg, all
un Heıilbronn.®

Der Schmalkaldische Bund entsteht der „suspensatıon“, Aaıf=
hebung der katholischen Bıschofsjurisdiktion, der Reichsacht un der elı-
Z10NSproZesse, des katholischen Rechts, weıl dieses (Gottes Wort un:
Wahrheit verstöfßt un: die yöttliche Ordnung der Kirche un: die Freiheit des
Christenmenschen verletzt. Vom Wort Gottes un!: dem (Gewı1issen her 1St ach
Luthers Bekenntnis auf dem Reichstag Worms 2521 das katholische kırch-
lıche Recht auch weltlich nıcht mehr rechtsverbindlich. Deshalb ben die
protestantischen Obrigkeiten das Recht 7 Wıderstand un Schutz ıhres
Landes un!: Kırchenwesens den Rechtsbruch der Gegenseıte AUS. So
argumentıieren S1Ee auch 1534 VOTr dem Kammergericht.

Den 1n öln Januar 1531 vewählten römiıschen Könı1g Ferdinand,
Bruder des Kaısers, lehnen die protestantischen Fuürsten 1ab Könıg Ferdinand
verspricht aufgrund seiner Amtsvollmacht dem Papst un der römisch-katho-
lısche Kırche, deren Glaube, Religion un: Zeremonıien vemäfßs des Augsburger
Abschiedes schützen un die protestantischen Fürsten ZUT: Rückkehr 1n dıe
römisch-katholische Kırche bıs ZArBE gEesEIZLEN Friıst 15 Aprıl 1531 bewe-
SCH Dıieses hochgesteckte Ziel annn während seliner Regierungszeıt nıcht
realıisıeren. Vielmehr wächst die Zahl seiner Feinde, Ja selbst dıe bayerischen
Herzöge paktıeren mı1t seinen Gegnern. Die selbstbewufsten protestantıschen
Fürsten beginnen politisch m1t Frankreıich, England, Dänemark un
Ungarn-Sıiebenbürgen eınes Beistandpaktes verhandeln und plädıe-
TE relig1onspolitisch für die Eınberufung eines freien Konzıils.

Gegen Landgraf Philipp VO Hessen, der 1m Sınne Huldreich Zwinglıs
plant, dıe Gegner Kaıser Karls einıgen und Württemberg dem Hause
Habsburg entreißen un: seiınem Herzog Ulrich wıeder zurückzugeben,
mifßlingt CS dem Kaıser eine Parte1 aufzubauen, enn seın Bündnıs mi1t dem

Wiınckelmann, Der Schmalkaldische Bundalund der Augsburger Religionsfriede.Straßburg 1892
O‚ S 1 $
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Papst scheınt der Konzilsforderung zerbrechen. Angesıchts des
Angriffs des osmanıschen Sultans auf dıe österreichischen Erblande rat Könıg
Ferdinand seiınem Bruder arl D März I53% mı1t den protestantischen
Fursten Frieden schliefßen, S1e für den Krıeg die Türken
gewınnen. Ebenso empfehlen dıe Kurfürsten VO Maınz und Pfalz dem Kaıser
Februar L1 den Reichsprozefß beım Kammergericht dem Wunsch der Prote-
tTtanten gemäfß einzustellen, damıt diese dem Türkenkrieg teilnehmen kön-
nen.: Aus politischer Klugheıit lenkt Kaıser arl e1n, weıl sıch auch VO

Papst des nıcht zustande gekommenen Konzıils enttäuscht sıeht.
Der Schmalkaldische Bund 1sSt aufgrund seıner Groöße eıner politischen

Parteı geworden, mMi1t der sıch 1m Oktober 1531 1n Saalteld die Bayern-
herzöge Könı1g Ferdinand verbünden, worüber Luther
ist.? Selbst Papst Clemens Veldes der das Zustandekommen eınes Konzıils be-
zweıftelt, meınt angesichts der Türkengefahr, den Protestanten 1n der rage der
Priesterehe un des Abendmahlskelches entgegenkommen mussen.

Kaıser ar] erläßt Jul: 1:5 31 durch den Kurfürsten VO der Pfalz eın
ach Gutdünken behandelndes Mandat, in dem dem Kammergerichts-
fiskal befiehlt, die aufgrund des Augsburger Religionsartikels eingeleiteten
Prozesse bıs Z nächsten Reichstag all  =) och dıe protestantiıschen
Fürsten ordern mehr Rechte VOT allem der Kurfürst VO Sachsen, da{fß der
Kaıser dıe Ausgleichsversuche mıiıt den protestantischen Fürsten des Schmal-
kaldıschen Bundes 1ın Schmalkalden September 1531 durch se1ne Bevoll-
mächtigten, Maınz und Pfalz, einleıtet un den relıg1ösen Verhandlungs-
punkten des Augsburger Reichstages, WI@e Mefßkanon, Beichte eic. anknüpftt.
Dıie protestantıschen Fuürsten lehnen diese Verhandlungsmethode 1b un beto-
1CI, die Entscheidung ber dogmatısche Streitpunkte dem Konzıl ber-
lassen. Darauf Zzielt auch eın Entwurt Albrechts VO Maınz, ber den Ende
1531 der sächsische Kanzler Brück un: der Magdeburger Kanzler urk in
Bıtterfeld beraten.‘©

Am 8 /9 Februar 1537 WITF: d beschlossen, nıcht auf dem ach Regensburg
einzuberutenden Reichstag, sondern bereıts auf dem Schweinfurter m1t den
Friedensverhandlungen beginnen. Die kaiserliche Parte1 versucht dıe ber-
deutschen der Abendmahlslehre VO  a den Sachsen TEeNHNEeN Dıies mi{(6-
lıngt, weıl die Oberdeutschen die Contess1io0 Augustana unterschreiben un: S1€e

AAa {Al
Rıezler: Geschichte Baıerns Bd 240

10 Wınckelmann, O’ 297
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neben der Tetrapolitana als ıhr Bekenntnis anerkennen. Dr. Martın Luther
selbst steht dem polıtischen Machtspiel gleichgültig gegenüber; enn seline
Dorge konzentriert sıch auf die Ausbreitung des Evangelıums 1m Deutschen
Reich Um des polıtischen Friedens willen zeıgt A sıch gegenüber den 6“
stantıschen Stiänden Zugeständnissen bereıit, W as die menschlichen Eın-
richtungen in der Kırche betrifft, Ww1e Jurisdiktion der Bischöfe, Klostergut,
Ehesachen USW.

Die polıtısch selbstbewuftten protestantischen Fuürsten und Stände denken
politisch entschiedener als Luther un ordern bıs 117 Eröffnung eınes Konzıls
vollständige Gleichstellung mı1t der katholischen Kıirche.!! Angesichts der Tür-
kengefahr kommt dıe kaiserliche Selite den Protestanten TIrotz des
unterschiedlichen theologischen Standpunktes herrscht zwischen den polıitı-
schen Parteıen ın manchen Punkten Übereinstimmung. So ordert Georg VO

Sachsen, da den Religi1onsprozessen VOTI dem Reichskammergericht freien
Lauf gelassen werde un: die Lutheraner dem Kaıser un! den katholischen
Ständen ZUrTr Vertilgung der „Zwinglischen un anderen Sekten“ behilflich se1ın
sollen.! uch angesichts der Türkengefahr findet Papst Clemens N4 1ın dem
Text der Contess1io Augustana manch gul Katholisches un: Alt dem Kaıser in
der Behandlung der relıg1ösen Frage freıe and Luther selbst olaubt den
Frieden zwıschen den protestantischen un katholischen Fuürsten. Nar kön-
1E den Kaıser mMi1t Recht nıcht zwıngen, da{f dıe Seınen, doch u1nls nıcht
verwandt sınd, sıchern sollt uUuNsers Geftallens.“ Di1e aufßenpolitische Bedrohung
des Reiches führt ınnenpolıtisch einer Handlungsgemeinschaft die
Türken.

Nach langen Verhandlungen wırd August 1532 der Nürnberger
Anstand Friede) erlassen.!® Der Kaıiser, nıcht das Reıch, gewährt darın den
Protestanten, den Kurtürsten un!: ihren Mıtverwandten, iıhren Religions-
stand bıs ZU usammentriıtt elınes Konzıls innerhalb eiınes Jahres, der ftalls
1es nıcht Stande komme, bıs ZU nächsten Reıichstag, bewahren. Der
Relig10nsprozefß VOTL dem Reichskammergericht wırd VOrerst ın eıner geheimen
Absprache mMI1t dem Kaıser aUSZESETZL.

Der zustande gekommene Friede auf dem Nürnberger Reıichstag 1St aber 1Ur

eın Waftenstillstand, 11a dem den Protestanten auf Zeıt hın Duldung gewährt

11 aa O 1972
162 O’ BARLITA
13 Der Reichstag 1n Regensburg un dıe Verhandlungen über einen Friedstand mıiıt den Prote-

STantifen 1n Schweinturt und Nürnberg 1592 bearb VO Anlınger. Göttingen 19972
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wiırd, un 6S scheint vieler Bedenken gerade VO Seıiten des hessischen
Landgrafs eın ogrofßer Erfolg für die Protestanten se1n. Denn 1U L Yahal sıch
das Cu«C Kırchenwesen in Pommern 1535 in Württemberg 1338 1m Herzog-
{u achsen 1539 un in Brandenburg 1539 festigen. 1536 wırd durch die
„Wittenberger Konkordie“ der Abendmahlsstreit zwiıischen den Wıttenbergern
un Oberdeutschen beigelegt, indem sıch die Theologen aus beiden Lagern
auf die Anerkennung der der Apologıe Melanchthons un eıner VO

Melanchthon vertaßten Abendmahlstormel 14  einıgen.
In Augsburg wırd 1537 den Bürgermeıstern Mang Se1i1t7z un: Hans

Welser die Reformation eingeführt, un der Bischof verläflßt darauthın die Stadt
un:! zıeht ach Dillingen. uch eıne Gottesdienst- und Kırchenordnung in
Anlehnung den Vorschlag VO Philipp Melanchthon W1rd erstellt.!> Der
Abschied VO Augsburg, dem die katholische Parte1 och auf dem Regens-
burger Reichstag testgehalten hat, 1st außer Kraft DESETIZL worden, da der
Rechtsbestand des protestantischen Kıirchenwesens VOrerst gesichert ISt; aller-
dıngs NUur bıs r Konzıil 1ın eiınem Jahr. egen der kriegerischen Auseın-
andersetzungen mMi1t Frankreich un den Tuürken Aa al Kaıser arl den
Schmalkaldischen Bund nıcht militärisch vorgehen. uch das päpstliche
Bemühen eın Konzıil bleibt erfolglos, weıl Frankreich CS ablehnt.

Auf der Bundesversammlung Schmalkalden Februar 1537 lehnen die
polıtısch stärker gewordenen protestantischen Stinde das Konzıil als unfre1 ab
Die protestantischen Theologen stellen den relıg1ösen Gegensatz den Altı
yläubigen schrittstellerisch ımmer stärker heraus un: bezeichnen den Papst als
den Antichrist. Phiılipp Melanchthon schreıibt den Papst „ Iractatus de
pOotestale el prıimatu papae“ un Dr Martın Luther die „Schmalkaldischen
Artikeln“ .16 Aus dıesem Grund bıldet eın eıl der katholischen Fürsten 1538
auf elf Jahre eıne „Defensivliga“ dıe Protestanten, den Nürnberger
Bund Angesichts der aufßßsenpolitischen Lage aDın der Kaıser nıcht miılıtärisch

die Protestanten vorgehen, sondern macht durch den „Franktfurter
Anstand“ VO Aprıl 539 den Protestanten geringe Zugeständnıisse;
da{fß die protestantischen Fürsten dıe Türkenhilte eısten.

14 Bızer, Wıttenberger Konkordie. In ARG am (1938) 36 (1 9239
15 Seebadß, Die Augsburger Kırchenordnung VO &s 6 1n ihrem historischen un! theolo-

oischen Zusammenhang. In Dıie Retormation und ihre Außenseiter. Hrsg. VO Dingel.
Göttingen 1997 125 Sehling (Hrsg.), Dıi1e evangelıschen Kırchenordnungen des
AF ahrhunderts. Tübingen AM.2 95

16 Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel und Melanchthons Tractatus de PpOLTESTALE
1931
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Die Jjetzıgen Anhänger der Contess1o0 Augustana CA) WI1e€e auch die selt

dem Nürnberger Anstand beigetretenen haben VO Maı auf 1:5 Monate
Friıeden un bleiben VO Mandaten un Kammergerichtsurteilen verschont. In
Frankfurt/M. wırd terner beschlossen, durch eın Gespräch der Kontessions-
parteıen die relig1ösen Ditfferenzen beheben. och dieses Vorhaben sche1-
COIn weıl die Religionsgespräche VO Hagenau Junı 1540, Worms 540/41 un:!
Regensburg 1541 keinem posıtıven Ergebnis tühren, obwohl in Regensburg

eın Vergleich ber die Rechttertigungslehre zustande kommt, nıcht aber
ber die Wandlung 1ın der Eucharistiefejer.!/

Der Frankfurter Abschied betont, da{ß der Nürnbergische Friedstand bıs
“ AGE Abhalten elınes Generalkonzıls, eıner Natıonalversammlung der eınes
Reichstages 1ın allen Punkten un!: Artıkeln eingehalten werden musse. Die Vars
sıcherung, da{ß eın Stand den anderen Religi0ns- und Glaubenssachen
bekriegen oder schädigen solle, bezieht sıch 7En ersten Male autf beide Parteıen
un:! legt somıt den Grundsteıin tür eınen künftigen Religionsfrieden. Selit dem
Ormser Reichstag scheint siıch die Posıtion der protestantischen Stiände
festigen. Denn Zzu Abschlufß der Religionsgespräche 1n Regensburg VO

Juli 1541 oibt der Kaıser den Protestanten eıne geheime Deklaratıon, ın der
persönlıcher Schutz für Prediger un!: Anhänger der Contessio Augustana in
altkirchlichen Gebieten, Verpflichtung des Reichskammergerichts auf diesen
Abschied un Bewilligung eiıner christlichen Reformation VO landsässıgen
Stiften un: Klöstern zugestanden wırd Um auch die altkirchliche Selte
erfreuen, trıtt Juli dem Nürnberger Bund bei, der 10 Junı 1538
durch die Erzbischöte VO Maınz und Salzburg un: dıe Herzöge Wılhelm un
Ludwig VO Bayern un: Erich VO Calenberg geschlossen worden 1STt.

uch 1mM Reich wırd versucht, den Religionsfrieden einzuhalten. Für die
treien Reichsstädte, iın die die Reformation durch die Kleriker einzıeht, erd
vemäis des Begriffs Sımultaneum eıne Aaus den hıstorischen Umständen CI -

wachsene Zwangskooperation der Konfessionen, die sıch 1m besten Falle als
eın Verhältnis der friedlichen Koex1istenz entwickeln kann, geschafften. Es 1St
der Rat der Stadt Augsburg, der die Prediger der Reformatıon duldet, WECeNnN

ıhnen die durch städtisches eld erbauten Kırchen, das Predigerhaus
St Ulrich un! fra un Heilig-Kreuz, überläfßt. Er duldet auch die Refor-
matıon 1n den Klöstern der Karmeliter St Anna un: der Franzıskaner

Regensburger Religionsgespräche 1541 In: Corpus Retormatorum Bd I  y Vetter, Dıie
Religionsverhandlungen auf dem Reichstag Regensburg 1541 Jena 1889; Bucer, Acta
colloquı 1ın COMIt1S imper11 Ratısbonae habırtiı I6 Argentoratı 15472
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den Barfüfßern. Der Augsburger Rat legt bereıts 1541 ach Einführung der
Reformatıon fest, da{ß künftig keinerle1 Schriften mehr vertrieben werden dür-
fen, dıe „wıder dıe reine lehre des evangelıums, dıe Augspurger Konfession,
christliche concordia der wıder der un Majestät eigene oder CVaANSC-
lısche stände sondere geschrieben, gedicht der getruckt oder das
schampar, unzichtig, puhlerisch, ergerlich oder verletztlich 1St;, be1 a1nNs ehr-

rats ernstlicher straff; dıie gedenckt alınen jeden übertreter
dieses ZepOLS mı1t nıederlegen alles truckens un!: verkautfens a1n Zzeıt lang 1n
ander ernstlich un: unablässıg fürzunehmen 18

Politisch WwW1e€ auch theologisch hätte sıch die Reformatıon 1m deutschen
Reich durchsetzen können, WEeNn nıcht dıe Doppelehe des hessischen Land-
ograten Phılıpp 1540, der Phılıpp Melanchthon un Dr Martın Luther aus

seelsorgerlichen Gründen zugestimmt haben, Reichssache geworden ware.
Aufgrund dessen MuUu sıch der Landgraf mıt Kaıser arl verständıgen un:
MI1t ıhm eın Separatabkommen Junı 1541 abschliefßen, dem auch se1n
Schwiegersohn Morıtz VO achsen Junı 1541 beıitriıtt. Dıiese Schwiä-
chung des Schmalkaldischen Bundes Nutzt arl AaUuUs un: billigt Joachım 15
VO Brandenburg die reformatorische Kırchenordnung Kurbrandenburgs bıs

einem Konzıil. Weıteren Schaden 1m Schmalkaldischen Bund ann der
Landgraf 1mM Streıt zwiıischen den Ernestinern un Albertinern das Bıstum
Meißen verhindern.

Irotz der Streitigkeiten den protestantischen Fursten breıitet sıch die
Retformation 1m deutschen Reich AaUuUs. So wırd 547 1n Pfalz-Neuburg un:
Sulzbach und 1ın Regensburg die Reformatıon eingeführt; ebenso 1n den Bıstu-
3E Egl Naumburg, Merseburg, Meıflen un!: Hıldesheim und 1n Braunschweig-
Woltenbüttel un: Mecklenburg. Im Erzbistum öln mMuUu Erzbischof Her-
INann VO Wied die Reformatıon des Klevischen Krıeges 1543 aufgeben,
weıl keine Unterstüutzung durch die protestantischen Fursten erhält, dıe ıhre
eıgenen polıtischen Interessen verfolgen un: SOmıIt dıe Ausbreitung der Refor-
matıon in Norddeutschland verhindern. Am 16 Aprıil 1546 wiırd der Kölner
Erzbischof sel1nes protestantischen Glaubens abgesetzt.

Aus polıtischer Klugheıt gesteht arl 1n Speyer Junı 1544 den Pro-
testanten Z die eingegangenen Friedstände halten, weıl der
Religion keinen Krıeg tühren will, sondern, „dafß dieser Zwiespalt der Religion
anders nıcht, anı durch christlich un: freundliche Vergleichung eines geme1-

18 Roth, Augsburger Reformationsgeschichte. München 901-—-191 3, 180
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NCN treien christlichen Concılıums, Nationalversammlung der Reichstag hın-
gelegt werden soll, Zı WIr allen onädigen un väterlichen Flei(ß für wenden
wollen“ Gleichzeıitig kommt der Kaıser in der Frage des Kirchengutes den
protestantischen Fuürsten zr ersten Mal entgegen.”  7 Martın Bucer urteılt
erkennenend ber den Kaıser: R1RN6 durchschaut alles un: verfolgt mMI1t Nach-
druck se1lne Ziele: ebhatt taflst ß alles d. AaANtTtWOTrLTLeL deutsch, uUstert selbst se1n
Heer un:! ordnet die Iruppen. Kaiserliche Worte, die Taten, Mıenen, Gebärden
un! eschenke alles, W 9aS vermöchte dieser Kaiser, WE ein deutscher
Kaıser se1n wollte un!: Christı IienerI Martın Bucer 1ın Blick autf die
Reformationsentwicklung alle selne Erwartungen auf den Kaıiser.

Die reichspolitische Entwicklung seılıt 1521 ze1gt, W1€ jeder Reichstags-
abschied die Reformatıon 1m Reich rechtlich begründet. Kaıser arl I1St
bestrebt, polıtisch das mittelalterliche deutsche Reichsgebilde NECUu gestalten.
So garantıert der Reichstagsabschied VO 1544 den Schutz der Untertanen

tremde Intervention un erkennt den Bekenntnisstand se1mt 1541 Di1e
reichsunmıittelbaren geistlichen (uter sollen unangetastel bleiben, VO den
miıttelbaren dagegen „dıe Mınıster der Kırchen, Ptarren un: Schulen bestellt
werden, oh veachtet W CS Relıgion S1e selen“. Streitigkeiten darüber können
VOT eiınem Schiedsgericht ausgetragen werden. Diese Regelung wiırd spater 1n
den Religionsirieden VO 1555 übernommen. Ebenso sollen die Raäte Z
Reichskammergericht bestellt werden „unangesehen welchs eıl Religion die
sel1en“ Endlich hebt der Abschied VO Speyer entgegenstehende Reichstags-
abschiede Ww1e€e den augsburgischen auf un: \ icht mınder dıe cht
Goslar un: Mınden“ Mıt diesem Reichstagsabschied wiırd der altkirchliche
Standpunkt, die Einheıt der Kirche herzustellen, aufgegeben. Kaıser arl 1STt
bestrebt, den Religionsfrieden 1mM Reich erreichen un:! verwirtft deshalb eiıne
gewaltsame Lösung der Religionsfrage. Selt dem OrmSser Reichstag VO 1521
wandelt sıch das Recht eıner doppelkonftessionellen Rechtsordnung, dıe
tortan beiden Kontessionen Schutz und Freiheıit ibt. Konftlikte werden VO

11U durch einen Kompromiufß ausgehandelt, der den Konsens un!: den
1ssens zugleich 1n sıch enthält.

Nach langem Zögern beruft Papst Paul IBER z März 1545 eın Konzil
ach Trient e1N. Die deutschen Protestanten lehnen eınen Konzilsbesuch auf
dem Reichstag Worms Marz 1545 1b Luther unterstutzt dieses Verhalten
durch seıne Schriuft „Wıder das Papsttum Rom, VO Teutel gestiftet“.

19 de Boor, Beıtrag ZUTr Geschichte des Speıierer Reichstags VO Jahr 1544 7u Strafßsburg 1878
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Melanchthon macht Z W al 1in seiner Schriuft „Reformatıo Wıttenbergensıis”
Zugeständnisse die katholische Kırche, trotzdem steht einem Konzıil skep-
tisch gegenüber. uch das Regensburger Religionsgespräch VO  . 1546 verläuft
ergebnislos. Am 18 Februar 1546 stirbt Ir Martın Luther in seıner Geburts-
stadt Fisleben. Nachdem dıe Lutheraner sıch weıgern, Z Irıdentiner Konzil
evangelische Theologen entsenden, scheıint eın Krıeg „wischen den beiden
Religionsparteien 1mM Reich unvermeidlich werden. Kaıiıser arl 1aber gelingt
CS durch diplomatisches Geschick Morıtz VO Sachsen, Hans VO Küstrın,
Erich VO  ' Braunschweig-Kalenberg, Albrecht VO Brandenburg-Kulmbach
un andere protestantische Fürsten auf seıne Se1ite zıehen.

Der bisherige Kompromißß 1n den Religionsangelegenheiten zerbricht durch
den Schmalkaldischen Kırteg, den der Kaıser als rein weltliche Reichsexekution

des Ireu- und Rechtsbruchs der protestantischen Fürsten ausgegeben
hat, dıe sıch iıhrerseıts auf ıhr Widerstandsrecht gemäfß der Reichsverfassung
berufen haben un auch bıblisch gemälfß Acta D, Man mMuUu (zOit mehr
gehorchen als den Menschen“ W1€ auch auf Anraten iıhrer Theologen argumen-
tıeren, da{ß alle Gottesfürchtigen sollen, Äsıch eriınnern/ W 4S S1€e (Ott in dieser

c 7()schrecklichen Kriegsrustung schuldıg sınd
Vor allem die Wıttenberger Theologen Philipp Melanchthon un: Johann

Bugenhagen, dıie ach Luthers Lod schnell dessen Autorität ausfüllen, beraten
den Kurfürsten mı1t theologischen Argumenten 1in den politischen Fragen und
sınd selbst Propagandısten des Schmalkaldischen Bundes, 1n dem S1Ee sıch auf
Luthers Schritten berufen.“! In Wıttenberg handelt INanl umgehend mıt eiınem
Nachdruck VO Luthers „Warnung seıne lieben Deutschen“ in der Fassung
VO Sommer 1546 Der Papst ordert offen 1n diesem Krıeg ZU Ketzer-
Kreuzzug autf Der Kampf des Kaısers die protestantischen Stiände wırd
auf 7wel Kriegsschauplätzen ausgetragen. In Norddeutschland wiırd 1im GE
techt auf der Lochauer Heıide be] Mühlberg/Elbe Aprıl 1547 der
Schmalkaldische Bund geschlagen. Dabe1 wiırd Kurfürst Friedrich VO  a achsen
gefangenS Landgraf Philıpp VO Hessen erg1bt sıch 1im Junı 1547/

70 Wolgast, Die Wıttenberger Theologie und dıe Politik der evangelischen Stände: Studıen 7E

Luthers Gutachten 1n polıtischen Fragen. Gütersloh 1977
71 Meni1us, Von der Notwehr // vnterricht // nützlich // lesen. // Wıttenberg //

MuBDBAGL.MA Erklerung // Mart. Lutheri // VO der trage/ dıe Not=// wehr belangend. //
Mıt Vorreden Philıppi Melanchthons // vnd Doct. Johan Bugenhagen RDie Entwicklung zum Religionsfrieden von Augsburg 1555  51  Melanchthon macht zwar in seiner Schrift „Reformatio Wittenbergensis“  Zugeständnisse an die katholische Kirche, trotzdem steht er einem Konzil skep-  tisch gegenüber. Auch das Regensburger Religionsgespräch von 1546 verläuft  ergebnislos. Am 18. Februar 1546 stirbt Dr. Martin Luther in seiner Geburts-  stadt Eisleben. Nachdem die Lutheraner sich weigern, zum Tridentiner Konzil  evangelische Theologen zu entsenden, scheint ein Krieg zwischen den beiden  Religionsparteien im Reich unvermeidlich zu werden. Kaiser Karl V. aber gelingt  es, durch diplomatisches Geschick Moritz von Sachsen, Hans von Küstrin,  Erich von Braunschweig-Kalenberg, Albrecht von Brandenburg-Kulmbach  und andere protestantische Fürsten auf seine Seite zu ziehen.  Der bisherige Kompromiß in den Religionsangelegenheiten zerbricht durch  den Schmalkaldischen Krieg, den der Kaiser als rein weltliche Reichsexekution  wegen des Treu- und Rechtsbruchs der protestantischen Fürsten ausgegeben  hat, die sich ihrerseits auf ihr Widerstandsrecht gemäß der Reichsverfassung  berufen haben und auch biblisch gemäß Acta 5, 29: „Man muß Gott mehr  gehorchen als den Menschen“ wie auch auf Anraten ihrer Theologen argumen-  tieren, daß alle Gottesfürchtigen sollen, „sich erinnern/ was sie Gott in dieser  «20  schrecklichen Kriegsrustung schuldig sind.  Vor allem die Wittenberger Theologen Philipp Melanchthon und Johann  Bugenhagen, die nach Luthers Tod schnell dessen Autorität ausfüllen, beraten  den Kurfürsten mit theologischen Argumenten in den politischen Fragen und  sind selbst Propagandisten des Schmalkaldischen Bundes, in dem sie sich auf  Luthers Schriften berufen.?! In Wittenberg handelt man umgehend mit einem  Nachdruck von Luthers „Warnung an seine lieben Deutschen“ in der Fassung  vom Sommer 1546. Der Papst fordert offen ın diesem Krieg zum Ketzer-  Kreuzzug auf. Der Kampf des Kaisers gegen die protestantischen Stände wird  auf zwei Kriegsschauplätzen ausgetragen. In Norddeutschland wird im Ge-  fecht auf der Lochauer Heide bei Mühlberg/Elbe am 24. April 1547 der  Schmalkaldische Bund geschlagen. Dabei wird Kurfürst Friedrich von Sachsen  gefangen genommen. Landgraf Philipp von Hessen ergibt sich im Juni 1547  20 E. Wolgast, Die Wittenberger Theologie und die Politik der evangelischen Stände: Studien zu  Luthers Gutachten in politischen Fragen. Gütersloh 1977. S. 185 ff.  21 J. Menius, Von der Notwehr // vnterricht / // nützlich zu // lesen. // Wittenberg //  M.D.XLVII — Erklerung // D. Mart. Lutheri // von der frage/ die Not=// wehr belangend. //  Mit Vorreden Philippi Melanchthons // vnd Doct. Johan. Bugenhagen // ... Wittenberg / //  Gedruckt durch Hans // Lufft. // 1547 — Ein Rhatschlag Do =// ctoris Martini // Lutheri / //  Ob dem Keiser / so er jmands mit gewalt / // des Euangelij halben / vber ziehen wol=//te / mit  rechte widerstandt ge= //schen moge / // Etwan an einen Fursten // geschriben. // M.D. XLVI.Wiıttenberg //
Gedruckt durch Hans // Luftt. // 154/ Fın Rhatschlag Do —// ctorıs Martını // Luther1 F}

dem Keıiser / jmands MI1t gewalt LA des Euangelij halben ber zıehen wol=//te mi1t
rechte wiıiderstandt D //schen MOSC E Etwan eiınen Fursten // geschrıben. I4 a NI



Horst Jesse
dem Kaıser. Beide Fürsten verbleiben 1n att In der Wıttenberger Kapitula-
tıon VO { Maı 154/ erhalten die Albertiner VO den Ernestinern die KUur-
würde MI1t dem Kurkreıs Wıttenberg.

Di1e süuddeutschen Stiädte werden bereıts 1546 unterworten. Augsburg trıtt
dem Zunftbürgermeıister Jakob Hörbrot dem Schmalkaldischen Bund

beıi Die Prädiıkanten, VOI allem Michael Keller VO der Barfüßergemeinde,
predigen 1m Sınne der Wıttenberger den Wıderstand den Kaiser.“* Auf-
grund der Nıederlage mussen Augsburg 150 0J0J08 Ulm HOO 0]0J08 Frankturt/M.
S() 000Ö, Schwäbisch-Hall 60 01010 Gulden zahlen un! Herzog Ulrich VO Wurt-
temberg 300 000 Für das protestantische Augsburg, das den Bischof A
Ortswechsel ach Dıiıllıngen CZWUNSCNH hat, andert sıch die konftessionelle
Sıtuation in eıne parıtätische. Aus diesem Grund bıttet der protestantische Rat
durch Anton Fugger den Kaıser, da{f der Bischof nıcht mehr ach Augsburg
zurückkehren solle, sondern iın Dıiıllıngen se1ıne Residenz weıter einnehmen
mOge. och 18 Jul: 1547 kehrt Kardınal (Itto TIruchsefß VO Waldburg, der
dem Kaıser W1€e dem Papst treu ergeben iSt;, ach Augsburg zurück un!: lıest

August 154/ ach zehnjähriger Abwesenheıt wıieder die katholische Messe
1mM Dom Die protestantischen Prädikanten, die tapter un!: autrecht auf iıhren
Kanzeln das Evangelıum predigen, werden VO den spanıschen Soldaten VeCI-

höhnt. och dıe Anwesenheiıit des Kaısers verhindert gewalttätige Ausschrei-
tungen sS$1e Gerade die Jesuıten, die der Kaıser tördert, haben in Nıkolaus
Bobadılla einen bewulfsiten Vertreter, der eindrucksvoll mMiı1t 120 sıch geißelnden
die Karwoche 1in Augsburg begeht. Die protestantischen Priädikanten PIC-
digten unerschrocken weıter das Evangelıum und beten Schlufß des (50f=
tesdienstes, „da{ß (ZO7t dem Kaıser, dem Könige un!: allen Obern die Gnade
verleıihe, erkennen, W as für eın Unterschied sSEe1 zwiıischen einer türkiıschen
Obrigkeıt un eiıner christlichen“. Dennoch äfßSt der Kaıser die Präidikanten
aus Augsburg ausweIlsen.

Augsburger Interım 148

Nach dem Schmalkaldischen Krıeg beabsichtigt Kaıser arl N auf dem
Reıichstag Augsburg 547/48 das Wohl des Deutschen Reiches Öördern
un! die Einheit der abendländischen Kirche reiten Aufgrund des getrübten

Jesse, Die Geschichte der Evangelischen Kırche 1ın Augsburg. Ptattenhoten/Ilm 1983
134
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Verhältnisses ZU Papst; der des Krıieges das Konzıil VO Irıent ach
Bologna verlegt hat, mu arl die kırchlichen Angelegenheiten 1mM Deut-
schen Reich selber ordnen. In der Fortsetzung des Konzıls VO Irıent erblickt

die möglıche Eınıgung der gespaltenen Christenheit un: ordert deshalb VO

den protestantischen tänden die Teilnahme der Irıenter Kirchenversamm-
lung. Im Reich selbst versucht die relig1ösen Zustände bıs ZU Ende des
Konzıils einstweılen der „interım“ gestalten, da{ß alle Reichsstände
nebeneinander gottselig, christlich un: friedlich leben können.

Kurfürst Moriıtz VO achsen un seıne Anhänger wenden sıch entschieden
das Irıenter Konzıil un dıe kaiserliche Glaubensanordnung. Nachdem

die Mehrheit der protestantischen Reichsstände dıe Wiedereinberufung des
TIrıenter Konzıls un das kaiserliche nterım akzeptieren, ATın arl dem
Papst November 1547 die Unterwerfung der Reichsstände das Irıenter
Konzıil anzeıgen un: dıie Rückkehr des Konzıil VO  e Bologna ach Irıent VeEGI=-

langen.
hne Papst un!: hne Konzil versucht der Kaıser durch Religionsgespräche

un: Vergleiche die Religionsangelegenheıten 1m Reich regeln. Nach vier
Sıtzungen beauftragen die Vertreter VO Sachsen, Brandenburg, Pfalz, Maınz

dıe Theologen beider Bekenntnisse: Julius Pflug, Bischof VO Naumburg,
Michael Helding, Weihbischof VO Maınz und Johannes Agricola, Hofprediger
des Kurfürsten VO Brandenburg, mi1t der Abfassung des Interıms, dessen
Inhalt der Beichtvater des Kaısers Domingo de SOoto OR der Spanıer Malvenda
un der Hofprediger Könıg Ferdinands prüfen sollen, „WI1e CS der Relıgion
halber 1im heıligen Reich bıs Zu Austrag des gemeınen Concıliu gehalten WEeEeI -

den Sl Die Denkschriutt berücksichtigt in Artikeln ZWAar das evangelısche
Bekenntnis, hebt aber dıe Glaubensanschauung der alten Kırche un: deren
Gottesdienst hervor.

Der Kaıser legt den Vermittlungsvorschlag den protestantischen Kurfürsten
un: den katholischen Reichsständen OT: Di1e Kurfürsten VO Brandenburg
un Pfalz, die se1lt Jahren als Vermiuttler 7zwischen Katholiken un! Protestanten
tatıg sınd, billıgen das nterım. Lediglich Moriıtz VO achsen lehnt CS ab, weıl
der Kaıser ıhm VOT dem Schmalkaldischen Krıeg zugesichert hat, da{fß die Kon-
fessionen bıs Z Entscheidung eınes allgemeıinen un:! freien Konzıils be1 ıhrem
Glauben un be] iıhrer kirchlichen Einrichtung verbleiben sollen. FSE ach
langen Verhandlungen stiımmt der sächsische Kurfürst dem Interimsvorschlag

Selbst der bayerische erzog Wıilhelm un! andere katholische Reichs-
stände erklären dem Kaıiser, da{ß die Vorlage des Interims, abgesehen VO

Abendmahl 1n beiderle1 Gestalt un!: der Priesterehe den christlichen Lehren 1im
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SaNzZCH entspreche. Philipp Melanchthon bezeichnet das nterım als „dıe Augs-
burger Sphinx“. Gegen das nterım kämpft esonders Kardınal (Itto Truchsefß
VO Waldburg d der, theologisch un!: Juristisch gebildet, dem Papst W1€ auch
dem Kaıser LTE ergeben ISst, die Reformatıon entschıeden ablehnt un!
keinen Konzessionen gegenüber den Protestanten bereıt 15t23

Am Maı 1548 versammelt Kaıser arl die Reichsstände seiınem
Augsburger Autenthaltsort un! verlangt VO  — ihnen Gehör un Gehorsam.
IDDann AlßSt die Vorrede des Interıms verlesen und ermahnt die Katholiken,
den Anordnungen und Satzungen der allgemeınen, christlichen Kırche fest-
zuhalten, un: die Protestanten stellt Pr VOI die Wahl, entweder ZUuU alten
Glauben zurückzukehren der sıch gemäfß des Interıms verhalten. Di1e
versammelten Reichsstände ordert auf, 1n seıner Gegenwart beraten und

beschließen. Irotz Wıderspruchs des Kurfürsten VO  e Sachsen verkündet der
Kurfürst VO Maınz, da{fß dıe Reichsstände das nterım ANSCHOMIME haben
Die Protestanten mussen die Jurisdiktion des Bischofs erneut anerkennen un!
alle Gottesdienstriten wıeder aufnehmen, die sS1e bereıts abgeschafft haben, WwW1e
auch die sıeben Sakramente, die Messe, das „Fasten“, die Feıiertage und dıe
Heiligenverehrung. Am Juni 1548 wiırd das nterım durch die Aufnahme iın
den Reichstagsabschied Reichsgesetz, das die Protestanten als eın Zwangs-
ZESELZ ansehen.

In Süddeutschland gelingt CS dem Kaıser, 1n einıgen Stidten un: Gebieten
das nterım gewaltsam durchzusetzen, weıl] sıch ın den Patrizierkreisen mehr
katholisch gyesinnte Personen befinden als 1n den Tüntften der Handwerker.
Gleichzeıitig oreift arl iın die augsburgische Regimentsordnung VO 1368
e1n, nımmt den Züntten das Stadtregıment un: überträgt Cc5 den Patrızıern auf
deren Antrag hın Dıies zerstort eine demokratisch gewachsene Ordnung des
Stadtwesens. TIrotzdem alr sıch der Zünftler Jakob Hörbrot als Bürgerme1-
sSter VO  ' 154547 halten, der mI1t dem Patrızıer Hans Welser 1557 dıe Reforma-
ti1on 1n Augsburg eingeführt un! den Bischof der Stadt verwıesen hat, da{ß
dieser in Dillingen residieren MUuU Am August 1548 mMu der Rat der Stadt
mI1t dem Bischof dıe u Regimentsordnung unterschreiben. Am selben Tag
wiırd auch der Bischof 1n Augsburg wıeder eingesetzt. „Der Bıschof, das Dom-
kapıtel un: die ZESAMLE Klerise1 zıeht wieder 1n die Stadt eın un weılt darın,

23 Beutel, Über den Ursprung des Augsburger Interiıms. Dresden 1888; Brede, [Das Drey-
tache Interım I7ZI Sıebert, 7wischen Kaıser und Papst. Kardınal (Itto Truchsef VO ald-
burg und dıe Anfänge der Gegenreformatıon 1n Deutschland. Berlin 1943 141 {f.; Jesse,
Die Geschichte der Evangelischen Kırche 1n Augsburg. Pfafftenhotfen/Ilm 1983 155
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W1€e sS1e VOTLI Veränderung un: VOrSCHNOMMLENEC Neuerung der Religion SCWESCH.
S1e sollen sıch ihrer Äfl'lt€l’ iın Messen, Predigt un Zeremonıien gebrauchenDie Entwicklung zum Religionsfrieden von Augsburg 1555  35  wie sie vor Veränderung und vorgenommener Neuerung der Religion gewesen.  Sie sollen sich ihrer Ämter in Messen, Predigt und Zeremonien gebrauchen....  samt allen ihren Freiheiten, Gerechtigkeiten und Immunitäten, Verträgen und  ihnen von Rechts wegen gebührenden Jurisdictionen und anderen Sachen.  Darin sollen sie nicht geirrt oder gehindert werden.  «24  1548 versucht der Kardinalbischof von Augsburg auf einer Diözesansynode  seinen Klerus durch strenge Edikte zu bessern. So fordert er die Abschaffung  der priesterlichen Konkubinen und verbietet die Vereinigung von Pfründen in  einer Hand. Der Bischof selbst ist kein Vorbild auf Grund seiner verschwende-  rischen Haushaltsführung, so daß Herzog Albrecht V. von Bayern sich wegen  der ausstehenden Schulden des Kardinals an den Papst wenden muß. Mit dem  Einzug des Kardinals in Augsburg beginnt in der Stadt die Gegenreformation.  Otto Truchseß von Waldburg bemüht sich, diese durch die wissenschaftliche  und sittliche Hebung des Klerus in Gymnasium, Priesterseminar und Univer-  sität in Dillingen voranzutreiben, in dem er dafür die Jesuiten zu gewinnen ver-  sucht. Durch das Erscheinen des Fürstbischofs verändert sich das öffentlich  gesellschaftliche Klima in Augsburg. Die Prädikanten predigen fleißig das  Evangelium und warnen ihre Gemeinden vor dem Interim. Doch sie verhalten  sich loyal zu Kaiser und Reich und beten, „daß Gott dem Kaiser, dem Könige  und allen Obern die Gnade verleihe, zu erkennen, was für ein Unterschied sei  zwischen einer türkischen Obrigkeit und einer christlichen“  Karl V. verlangt von den Prädikanten am 12. 8. 1548 einen Eid auf das  Interim, den diese unter Vorbehalt leisten, weil sie das Interim nicht „aufs  Wort“ erfüllen können und weil sie sich gemäß der Bibel Matthäus 10 verhal-  ten wollen: „Wer mich bekennt vor den Menschen, den will ich wieder beken-  nen vor meinem himmlischen Vater.“ Die Predigten der Prädikanten geben  Anlaß zu Beschwerden, so daß sie der Stadt verwiesen werden. Der Rat führt  gemäß kaiserlicher Anordnung die Bestimmungen des Interims für die pro-  testantischen Kirchen durch, nicht aber für die Predigthäuser St. Ulrich und  Hl. Kreuz. Verständlich, daß die Augsburger Protestanten nur diese beiden  Gotteshäuser zum Gottesdienst aufsuchen. Durch die kaiserlichen religiösen  Einigungsbemühungen sind nun drei Glaubensmeinungen in der Stadt: die  protestantische, die päpstliche und die interimistische. Der Kaiser hat die  Mentalität der Bevölkerung falsch eingeschätzt.  24 P. v. Stetten, Geschichte der Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Augspurg aus bewährten Jahr-  Büchern und tüchtigen Urkunden gezogen und an das Licht gegeben durch Paul von Stetten.  Franckfurt und Leipzig 1743. Bd. I. S. 432.Samı+< allen ıhren Freiheiten, Gerechtigkeiten und Immunıitäten, Vertragen un!:
ıhnen VO Rechts gebührenden Jurisdictionen un: anderen Sachen.
Darın sollen S1€e nıcht geırrt oder gehindert werden. e 24

1548 versucht der Kardinalbischoft VO Augsburg auf eıner Diözesansynode
seınen Klerus durch StrenNge Edikte bessern. So ordert die Abschaffung
der priesterlichen Konkubinen un verbietet die Vereinigung VO Pfründen in
eıner and Der Bischof selbst 1St eın Vorbild auf rund se1ner verschwende-
rischen Haushaltsführung, da{ß Herzog Albrecht VO  e Bayern sıch
der 1ausstehenden Schulden des Kardınals den Papst wenden mMUu Miıt dem
Eınzug des Kardinals 1n Augsburg beginnt iın der Stadt die Gegenreformatıion.
(Jtto TIruchsefß VO Waldburg bemüuht sıch, diese durch die wiıssenschaftliche
un! sittliıche Hebung des Klerus 1in Gymnasıum, Priesterseminar und Univer-
S1tÄät 1n Dıllıngen voranzutreıben, 1n dem dafür die Jesuıiten gewınnen VeI-

sucht. Durch das Erscheinen des Fürstbischots verändert sıch das öffentlich
gesellschaftliche Klima iın Augsburg. Die Präiädikanten predigen tleiß1ig das
Evangelium und WAarnen ıhre Gemeıinden VOT dem nterım. och sS1Ee verhalten
sıch loyal Kaıser und Reich und beten, „dafß (5Off dem Kaıser, dem Könige
un allen Obern die Gnade verleihe, erkennen, W as tür eın Unterschied se1
zwischen eıner türkıschen Obrigkeıt un: eıner christlichen“

arl verlangt VO den Präiädikanten 1548 einen FEıd auf das
Interım, den diese Vorbehalt leisten, weıl S1€e das nterım nıcht „aufs
Wort“ erfüllen können un weıl S1e sıch vemäifß der Bıbel Matthäus 10 verhal-
ten wollen: „ Wer miıch bekennt VOTLT den Menschen, den 11 ıch wıeder beken-
HCn VOT meınem himmlischen Vater.“ Die Predigten der Prädikanten geben
Anla{fs Beschwerden, da{ß S1CE der Stadt verwıesen werden. Der Rat führt
gemäais kaiserlicher Anordnung die Bestimmungen des Interıms tür die PFO-
testantıschen Kıiırchen durch, nıcht aber für die Predigthäuser St Ulrich un!:

Kreuz. Verständlich, da{ß die Augsburger Protestanten 11UT diese beiden
Gotteshäuser Znı Gottesdienst autsuchen. Durch die kaiserlichen relig1ösen
Eıniıgungsbemühungen sınd 1U Trel Glaubensmeinungen in der Stadt dıe
protestantische, die päpstliche un! die interimıiıstische. Der Kaıser hat dıe
Mentalıität der Bevölkerung talsch eingeschätzt.

Stetten, Geschichte der Heıl Rom Reichs Freyen Stadt Augspurg A4Uus bewährten Jahr-
Büchern un:! tüchtigen Urkunden gCeZOBCN und das Licht gegeben durch Paul VO St;tten.
Franckturt und Leipzig 1743 4372
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och in Norddeutschland W1€e in der Pfalz: in Brandenburg, 1ın Sachsen, 1n

Weımar, in Hessen, Mecklenburg, Pommern un: den norddeutschen Stäiädten
wırd dem nterım wıdersprochen. Di1e Stadt Magdeburg wırd der Mıttelpunkt
des Wıiıderstandes. Besonders die Theologen Matthıas Flacıus Illyricus, Nıko-
laus VO Amsdorf, Nıkolaus Gallus oreifen Johannes Agricola un Philipp
Melanchthon ıhrer Nachgiebigkeıit 1ın den theologischen Fragen Die
durch Kurtfürst Moriıtz VO Sachsen beauftragten Theologen 1n Meıißen lehnen
das nterım anhand der Heıligen Schrift ab, wı1ssen allerdings, da{fß S1€e lediglich
geistlich argumentıieren un! keine polıtıschen Aussagen treffen können. ıne
königlich und kaıiserliche Ermahnung ordert ZUur Eınführung des Interıms ın
Sachsen auf

Der theologischen Beratung 1ın Torgau 18 Oktober 1548, der die kur-
türstlichen Räte dıe annehmbaren Diskussionspunkte vorlegen, stimmt auch
Melanchthon Darüber wırd nochmals VO 19222 November 1in Altzella
befunden. Angesichts der Ereignisse 1ın Suüuddeutschland wırd beschlossen, die
Rechtfertigungslehre behaupten. Dagegen wırd der „Cano mı1ıssae“ vestr1-
chen un!: dem Namen „Adıaphora“ eıne Menge katholischer Rıten un:
Zeremonıien beibehalten, Fırmung un! ÖOlung, die Messe, Lichter, Geftäße,
Gesänge, Kleidung, Bılder, Feıiertage, Fronleichnam un die Fastentage.
Nochmals klären 1n Jüterbog Dezember 1545 die Kurfürsten
Moriıtz VO  > Sachsen un: Joachım VO Brandenburg ıhre Standpunkte ab Dıie
sächsischen Landstände nehmen 1ın Leıipzıig DE Dezember 1548 un die
brandenburgischen 1m Januar 1549 dıe Beschlüsse VO Altzella d die AILW C-
senden Bischöfe VO  m Naumburg un: Meıflten lehnen S1e ab Kurfürst Morıiıtz
VO Sachsen äflßt daraufhin aufgrund der Altzella-Beschlüsse eıne Kırchen-
ordnung ausarbeıiten, die die Taute, Konfirmation, Beıichte, Bußße, Absolution,
Olung, Messe, Abendmahl, Feiertage, Ehe, Priesterkleidung und Kırchen-
zucht beinhaltet. Im orofßen un! SaANZCH scheitert der Versuch des Kaısers,

Zwang die Religionsprobleme muıttels des Interıms lösen, deren
Mıiıschformen wesentliche katholische Glaubensgehalte mMI1t konzilianten For=
mulierungen W1€ den Zugeständnissen des Laj:enkelchs un der Priesterehe
verbinden. Es siecht AaUuUs, da{fß die Interımsbestimmungen als Sonder- un!
Ausnahmegesetze TIUT für die Protestanten erlassen worden sınd; enn die Alg
yläubigen haben sıch dem Wunsch des Kaılsers ach iıhrer Einbeziehung wıder-

Der Kaıser, der sıch offenbar als S1eger meınt, übersieht weıtgehend die
Kräfte des Volkes un!: der Instıtutionen, die die Reformatıion bereıits 1Ns
Alltagsleben umgesetzt haben, da{fß die Interiımspriester abgelehnt werden.
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Wıilhelm Diehl unterscheidet 7zwıischen evangelıscher Bewegung un: Reforma-
t10n 1ın der Betrachtung der Reformationsgeschichte un: zeıgt W1e€ sıch beide
durchdringen, da{ß der Landesherr se1ın kirchliches un staatliches Refor-
mationswerk abschliefßen annn  25 Kaıser arl erd 1U als der „Antichrıist“ gC-
sehen un! seıne spanıschen Soldaten als die Türken. Di1e öffentliche Meınung
aufßert sıch in eıner Flut VO Flugschriften und Satıren 7A8% nterım. 7u dem
hat der Kaıser hne den Papst das nterım erlassen, der e deshalb nıcht törm-
iıch approbiert, sondern lediglich toleriert. Die Durchsetzung des Interıms
scheitert offenen Widerstand der protestantischen Fursten un:! Stidte
551/52

Auf dem Reichstag Augsburg O0< begrüfßt die Mehrheıt der
Reichsstände die Fortsetzung des Irıenter Konzıils und ordert den Kaıser auf,
die Protestanten ZUE Annahme des Interıms bewegen un Zu Konzil VO

TIrient einzuladen. In der Stadt Augsburg werden die Prädikanten VO Kaıser
geduldet. Fürstbischof (Itto Truchseflß VO Waldburg predigt sS1e Ledig-
ıch die remden Soldaten, VOTI allem dıe Spanıer, zerstoren die Inneneinrich-
Lung des protestantischen Predigerhauses St Ulrich. Der englische Gesandte
oger Ascham ewundert die protestantischen Gemeıinden ihrer lau-
benshaltung ın der bewegten e1it „Gottes Wort wırd 1er 24als
ıch 1€es ırgendwo gesehen habe.“ Am 1551 werden dıie Priädikanten
durch Vizekanzler Dr. Siegmund Seld des Interıms eiınem Verhör1-

un: iıhres Widerstandes bınnen dreıier Tagen AaUuUsSs der Stadt VeCEI-

wıesen.“  6 Am 31 551 werden dıie lateinischen un deutschen Schulmeister
anhand des Interıms überprüft un: be1 Verweigerung des Amtseides der Stadt
verwıesen. Der Rat der Stadt, der HU indirekt dıe Jurisdiktion ber dıee
stantıschen Gemeinden ausübt, beginnt ach Prädiıkanten suchen, die bereıt
sınd, gemäiß des Interıms handeln. och die Gemeinden lehnen diese inter1-
miıstischen Prädikanten ab, da{ß S1e 1Ur VOITI wenıgen Leuten predigen.

Kurfürst Morıtz VO Sachen berät deshalb in Dresden mıt den protestan—
tischen Reichsständen ber eıne allgemeıne christliche Eınıgung. In DDessau
verfassen Philipp Melanchthon un:! Furst Georg VO  . Anhalt das sogenannte
sächsische Bekenntnıis, welches Kurfürst Morıtz VO Sachsen, Hans VO

Küstrın, die Herzöge VO Mecklenburg und Pommern annehmen. Mark-
oraf Hans VO Küstrın veröftfentlicht eın Flugblatt: SDu Z Schande gemach-

25 Diehl, Evangelische Bewegung und Retformation 1M @ebijet der heutign Hessen-Darm-
städtischen Lande 1926

26 Stetten, A 56 .. Bd 473
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tes Kınd, Papst- Teufel, wollest Du die Nebelkappe wıeder überziehen
un: durch Dein gottloses nterım uns blenden, da{ß WIr iıch nıcht kennen
sollten un! daneben den rechten Eckstein Christı un: seıne lıebes Wort VCI-

leugnen un mıiıt Dır schänden un ästern helfen?“ Miıt Hochachtung wırd der
vertriebenen Prediger wWw1e€e Blarer, Alber, Brenz, Bucer, Flacıus un: Nıkolaus
VO Amsdorf gedacht, dıe das nterım gepredigt un Magdeburg
(sottes un:! Christı Kanzleı gemacht haben 27

TIrotzdem beschließen die protestantischen Kurfürsten, Phılıpp Melan-
chthon un: 7wWe]l Theologen ach TIrıent schicken. och S1e werden Maärz
15572 1n Nürnberg zurückgerutfen, weıl Moriıtz VO achsen der Geftan-
genschaft se1ınes Schwiegervaters Phiılıpp VO Hessen W1€ auch der
Rücksichtslosigkeıit des Kaısers un: der VO Kaıser ıhm vorenthaltenen Stifte
1ın Magdeburg, Halberstadt un Merseburg eınen Krıeg plant. Orı1tzs Verhal-
ten 1STt ambivalent, WE eınerseıts 1m Auftrag des Kaısers November
1551 die Reichsacht der protestantischen Stadt Magdeburg vollzieht, ande-
rerseıts ıh der Kurwürde Krıeg führt, wiıederum dıplomatische
Verbindungen mıt Frankreich aufnımmt un ohne Recht die Stitfte Cambraıi,
Metz, Toul und Verdun dieses Land preisg1bt, für die protestantische
Sache 1mM Reich kämpfen.

TIrotzdem entwickelt sıch Morıiıtz VO Sachen Zr politischen un miılıtä-
rischen Kopf der Protestanten un!: ZU Vorkämpfer der türstlichen Libertät,
iındem die bestehenden andeskirchlichen Einrichtungen als Teıl tfürstlicher
Interessen vertritt. Neben ıhm plant Markgraf Hans VO Brandenburg-Küstrın
eınen oroßen protestantischen Bund mıiıt den norddeutschen Fürsten. Die PIO-
testantiıschen Herzöge Albrecht V Preußen un!: Johann Albrecht VO  . Meck-
lenburg gewınnen Proftıil. Wıderstand den Kaıser keimt iın Hessen und
We1i1mar un!: be] Markgraft Albrecht Alcıbiades Kulmbach-Brandenburg. Als
Begründung für den 1n Torgau 1551 geschlossenen Fürstenbund, 1n den Frank-
reich einbezogen wiırd, geben die protestantischen Fürsten d  -9 da{fß „dıe Gegner
Je lenger Je mehr 1NISETE Religion, dıe WIr VOT recht, wahr un!: christlich
ungezweivelt halten, inzuzunen un: zuletzt al auszutilgen vermeınen, dafß
die kaiserliche Majestät alle Stiände un Untertanen des Reichs eiıner sol-
chen viehischen untreglichen un ewıgen Servıtut, WwW1e€e in Hıspanıa dringen
möchten“

Z Druffel, Brietfe un: Akten ZUTr Geschichte des ahrhunderts. München 1882 I
Barge, Die Verhandlungen Lıiınz un! Passau und der Vertrag VO Passau 1m Jahre i57

Stralsund 1833
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Im Frühjahr 15572 dringt Morıtz VO Sachsen mı1t seinem Heer ach Suden
un: steht VOT Augsburg. Der Fürstbischof un dıe katholischen Patrızıer VCI-

lassen dıe Stadt Am Aprıil 1552 wiırd diese Moriıtz übergeben, der den
protestantischen Gemeıinden die Einstellung der alten Präiädikanten un der
Stadt dıe Eınsetzung des Zunftregiments verspricht. Die katholischen Gemeınn-
den durchleben eıne schwere Zeıt, weıl Herzog Johann VO Mecklenburg den
katholischen Gottesdienst abschaffen 1l Der Aprıl 1552 ZU Burger-
meıster berutene Jakob Hörbrot tuhrt durch Wahlen wiıieder das Zunftregiment
e1n, da{fß 1m Kleinen Rat füntfzehn Patrızıer un vierz1g Zünftler sıtzen.
Kaıser arl 1St ber diese Nachricht W1€ gelähmt. Am Maı 1552 zieht
Morıtz VO Sachsen 1ın Innsbruck eın; OTITt annn der Kaıser 1m etzten Moment
liehen. Angesichts der Kriegsgefahr löst sich das Konzıil 1n Irıent auf Kaıser
arl hat se1lıt seinem Sıeg ber die protestantischen Fursten H547 die polı-
tische Lage 1m Reich unrealistisch eingeschätzt un: mM erkennen, da{ß
verloren hat

Der Passauer Vertrag 1992

Dıie protestantischen Stände beherrschen 1U die politische Lage 1m Deutschen
Reich Des Kaısers Bruder Ferdinand als Vermiuttler zwıischen den deutschen
Fürsten und dem Kaıser ruft Verhandlungen ach Passatı, dıe Maı
1552 beginnen un VO Kurfürst Morıtz VO  e Sachsen, dem Erzbischof VO  -

Salzburg, erzog Albrecht VO Bayern un den Bischöfen Morıtz VO  — Eich-
statt: Wolfgang VO Passau besucht werden, während sıch alle anderen durch
Gesandte vertreien lassen, weıl S1€e dıe Getährlichkeit der politischen Lage
1mM Reich wı1ssen. Den geistlichen Fuürsten w1e auch den weltlichen Kollegen
erscheıint eıne vertragliıche Regelung ıhrer Sıtuation als notwendiıg, eiınen
Abtfall zr Protestantismus verhindern un: eiıne Anerkennung der N
velischen Gebiete 1m Reich erlangen. Ferner wırd verhandelt, ob die eli-
o10nsirage auf eiınem allgemeınen der eiınem deutschen Konzıil beigelegt
werden soll Die protestantische Gesandtschaft Augsburgs bıttet, die ück-
kehr der vertriebenen Prediger 1n das Vertragswerk aufzunehmen. S1e werden
1n eıner Erklärung Ferdinands ausdrücklic als den amnestlerten Der-

einbezogen.
Ferdinand ann VO seinem Bruder, dem Kaıiser, 1Ur schwersten

Bedenken seıne Zustimmung erhalten. Ferdinand, der die politische Lage 1m
Reich realistischer als seın Bruder einschätzt, gelingt CI mı1t den Fursten eınen
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Beiabschied Beıistandspakt) abzuschließen, 1n dem sıch August 5
MIt den Ständen verbürgt, dafür SOrg«CcNM, da{ß dieser Friede auch welıter gelte,
selbst Wenn der Reichstag keinem befriedigenden Abschlufß ame Philıpp
VO Hessen und Johann Friedrich VO achsen erhalten iıhre politische un!:
persönlıche Freiheit zurück.“®

Die Julı erstellte Passauer Abrede enthält eıne Erklärung eınes
bedingten Religionsfriedens W1€e Speyer 1544, der nıcht aus kaiserlicher
Machtvollkommenheit, sondern VO Reichs entspringt. Der Vertrag
VO August 1552 versucht VOT allem, den Kaıser auf seıne Wahlkapıitulation
VO 519 zurückzudrängen, ıhn daran hındern, die ausländischen Kräfte
seınes Weltreiches die deutschen Interessen 1m Reich einzusetzen.
Dadurch wırd die Libertät der deutschen Natıon gewahrt. Beschlossen wırd,
den Reichshofrat mıt deutschen Räten besetzen un: die deutschen Angele-
genheıten durch Deutsche verhandeln lassen. Di1e beiden Konfessionen, die
sıch 11U als polıtische Parteıen ansehen, versprechen einander nıcht bekrie-
SCH Der Friedstand wırd dem Kammergericht An Beachtung mıitgeteılt.
Dessen Mitglieder sollen „Gott un: den Heılıgen“ oder Zu Gott un auf
das Heılige Evangelıum“ schwören dürten. 1ne parıtätische Besetzung wırd
angestrebt.

Am August 1557 ratıfiziert der Kaıser den Passauer Vertrag iın München
un! legt seinen Protestentwurftf VOTVL. Er relstTweıter den Rheıin und wiırd

August 1559 VO Buüurgermeıster Jakob Hörbrot VOTL den Toren der Stadt
Augsburg empfangen. Durch Vizekanzler Dr. Georg S1ıgmund Seld aflst der
Kaıser das neugewählte Zunftregiment auflösen, dessen Wiıedererrichtung ST
1m Passauer Vertrag nıcht bestätigt hat Die Prädiıkanten werden wıeder aus der
Stadt vewlesen. TIrotzdem bleibt Bürgermeıster Hörbrot bıs 1553 1ın seinem
Amt. Seıne Regierungszeıit hat der Stadt Augsburg wen12 Gutes gebracht.
Aufgrund der Predigten des Prädikanten Michael Keller VO der Bartüßer-
vemeınde hat Hörbrot als Bürgermeıster VO 4521 einer Beteiligung der
Stadt Schmalkaldischen Krıeg zugestimmt un durch die Nıederlage dem
Kaıser die Irıbutzahlung erbringen mussen. Sa dem Kampf den rechten
Glauben 1537 hınterliä(it den Staändekampf zwıschen Patrızıern un!: Zünft-
lern als schweres Erbe für das künftige Geschick der Stadt

In den protestantıschen Gemeıinden entwickelt sıch der Kontessionsstreit
zwıschen den Lutheranern und Zwinglıianern. Der Kaıser selbst oreift eın un

28 Brandı, Kaıser arl München 1941 (2 Auflage).
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verlangt eın FEinhalten der Augsburgischen Konfession, da{ß den
fünf zwinglianısch eingestellten Predigern sıeben lutherische aus achsen
geholt werden. och der Konfessionsstreıit sıch untereinander un: ann

die katholische Kıirche fort, da{fß 1er LICUu eingestellte Prediger die Stadt
bıs 1555 verlassen. TST 15555 annn die Uneinigkeıit behoben werden. Es wiırd
eıne eigene Augsburgische Kirchenagende verfalst, die alle Prediger _-

schreiben mussen un die in allen Kıirchen eingeführt wırd
Aufgrund der polıtıschen Unruhen 1m W1e€e außerhalb des Reiches ann

der vorgesehene Reichstag 1553 nıcht usam  1retienNn Der Kaıser W1€e die
Fursten sınd in Krıege verwickelt. Morıtz VO Sachsen zıeht die Türken
un: arl kämpft Frankreıich, Metz zurückzuerobern, W as ıhm
miıfßlingt. Ungezügelt gebärdet sıch Albrecht Alcıbijades durch seine Raubzüge

die geistlichen Terrıitorıien. Der „Heidelberger Bund: eın Zusammen-
schlufß katholischer un:! protestantischer Reichsstände, besiegt Moriıtz
VO Sachsen den Markgraten Albrecht Alcıbiades bel Sıevershausen 1553
Durch die tödliche Verwundung Orıtzs während der Schlacht verlieren dıe
protestantischen Reichsstände ıhren engaglertesten Führer. Albrecht stirbt
155/ 1in Pftforzheim.

Kaıser arl sıeht seıne Macht 1m Deutschen Reich iımmer mehr sınken,
nachdem ıhm eın Sıeg mehr gelingt. Er erkennt, da{fß dıe Protestanten eıne
Macht sınd, m1t der sıch eınen Tisch Ssetzen hat Resigniert schreıibt CI,
„hıermıiıt VOI (50ft un!: der SaNZCH Welt öffentlich41  Die Entwicklung zum Religionsfrieden von Augsburg 1555  verlangt ein strenges Einhalten der Augsburgischen Konfession, so daß zu den  fünf zwinglianisch eingestellten Predigern sieben lutherische aus Sachsen  geholt werden. Doch der Konfessionsstreit setzt sich untereinander und dann  gegen die katholische Kirche fort, so daß vier neu eingestellte Prediger die Stadt  bis 1555 verlassen. Erst 1555 kann die Uneinigkeit behoben werden. Es wird  eine eigene Augsburgische Kirchenagende verfaßt, die alle Prediger unter-  schreiben müssen und die in allen Kirchen eingeführt wird.  Aufgrund der politischen Unruhen: im wie außerhalb des Reiches kann  der vorgesehene Reichstag 1553 nicht zusammentreten. Der Kaiser wie die  Fürsten sind in Kriege verwickelt. Moritz von Sachsen zieht gegen die Türken  und Karl V. kämpft gegen Frankreich, um Metz zurückzuerobern, was ıhm  mißlingt. Ungezügelt gebärdet sich Albrecht Alcibiades durch seine Raubzüge  gegen die geistlichen Territorien. Der „Heidelberger Bund“, ein Zusammen-  schluß katholischer und protestantischer Reichsstände, besiegt unter Moritz  von Sachsen den Markgrafen Albrecht Alcibiades bei Sievershausen 1553.  Durch die tödliche Verwundung Moritzs während der Schlacht verlieren die  protestantischen Reichsstände ihren engagiertesten Führer. Albrecht stirbt  1557 in Pforzheim.  Kaiser Karl V. sieht seine Macht im Deutschen Reich immer mehr sinken,  nachdem ihm kein Sieg mehr gelingt. Er erkennt, daß die Protestanten eine  Macht sind, mit der er sich an einen Tisch zu setzen hat. Resigniert schreibt er,  „hiermit vor Gott und der ganzen Welt öffentlich ... bezeugt haben, daß alles,  was in den Verträgen und Handlungen wider Gott und wider Recht beschlos-  sen sei, gänzlich wider und über unsern guten Willen aus lauter unbilligem  Zwang und Besorgung eines Böseren also ergangen“. Um sein Gewissen nicht  zu belasten, legt Kaiser Karl V. als tief religiöser Mann seine politische Ver-  antwortung in die Hände seines Bruders Ferdinand und unterschreibt seine  Abdankungsurkunde für Deutschland am 12. September 1556.”  Der Passauer Vertrag von 1552 befreit die Protestanten von den Bestimmun-  gen des Augsburger Interims. Doch als wichtigstes Ergebnis zeigt sich, daß,  falls nicht binnen Jahresfrist auf einem Reichstage, einem allgemeinen oder  nationalen Konzil, oder durch ein Religionsgespräch Einigung in der Reli-  gionsfrage erzielt wird, zwischen beiden Parteien Frieden herrschen und kein  Stand das Recht haben solle, die Augsburger Konfessionsverwandten wegen  ihres Glaubens zu beschädigen oder zu vergewaltigen. Aufs große und ganze  29 Mauerbrecher: Karl V. und die deutschen Protestanten. büsseldorf 1865. S. 291 ff.bezeugt haben, da{ß alles,
W d4s 1n den Vertragen un Handlungen wıder Gott un: wıder Recht beschlos-
SCH sel, gänzlıch wiıder un: ber uUuNserNN Wıillen AaUuUs lauter unbillıgem
Zwang un: Besorgung elines Boöseren also ergangen” Um se1n Gewı1ssen nıcht

belasten, legt Kaıser arl als tief relig1öser Mann seiıne politische Ver-
antwortiun 1ın die Hände se1ınes Bruders Ferdinand un: unterschreibt seine
Abdankungsurkunde für Deutschland September 1556.*?

Der Passauer Vertrag VO 1552 befreıt dıe Protestanten VO den Bestimmun-
SCH des Augsburger Interıms. och als wichtigstes Ergebnis zeıgt sıch, dafß,
talls nıcht bınnen Jahresfrist auf einem Reichstage, einem allgemeınen der
natıonalen Konzıl,; der durch eın Religionsgespräch FEınıgung 1n der elı-
ox10nsfrage erzielt wird, zwıschen beiden Parteiıen Frieden herrschen un!: eın
Stand das Recht haben solle, dıe Augsburger Konftessionsverwandten
ıhres Glaubens beschädigen oder vergewaltigen. ufs orofße un:!

29 Mauerbrecher: arl und die deutschen Protestanten. Düsseldorf 1865 291 {+t.
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gesehen 1st damıt der Hauptinhalt des spateren Augsburger Religionsfriedens
testgelegt.

Dıie Mehrzahl der Stände akzeptiert 1es bereıts als eıne Notwendigkeıt, W as

einem vollständıgen Bruch mıt der bisherigen kırchen- un staatsrechtlichen
Entwicklung des deutschen Reiches gleichkommt. Denn die Einheit der
Relıgion un der Kırche haben auch für Dr. Martın Luther JTWT Idee des
Kaısertums gehört. Nun erahnt arl die Folgen der Konftessionalisierung für
seın Reich un: se1ın Lebenswerk. Die katholische Seıte ordert ZWar den
Frieden 1mM Reıch, 1ST aber die Gleichberechtigung Z7zweler Religi0nen. Sı1e
1St bereıt, der VO den Protestanten geforderten Gewissenstreiheit H-
zukommen un: der tatsächlich geübten Intoleranz entgegenzuwirken. Die
durch LutherCGewiıssensfreıiheıit, die die protestantıschen Stinde 1ın
der Religionsfrage immer wıeder betonen, hat auch ıhre rechtlichen Folgen,

das Recht des einzelnen, auftf eigene Getahr hın auch irren können. Viele
der damalıgen protestantıschen Zeıtgenossen haben 1€eSs keineswegs als selbst-
verständlich angesehen, W1€ der Erklärung der 1555 Naumburg versammel-
ten protestantischen Fürsten entnehmen ist.?9 uch sS1e wı1ssen die orofße
Problematik Zzweıer Religionen 1m Reich och beide Teıle hoffen mı1t der Zeıt,
eiınen Ausgleich untereinander erreichen der ıhrer Glaubensanschauung
ZU Sıeg verhelten. Bereıts 1m Anschreiben dem Augsburger Reichstag
1555 spielt der kaıiserliche Vizekanzler Georg Sızmund Seld aktenmäßig auf
dieses Vorgehen Während Kaıser arl Junı 1554 seinen Bruder nochmals
selne Bedenken mıitteılt, „und Euch den Grund offen SapcCh, W1e€e Cs sıch

Brüdern gehört, un: mMIıt der Bıtte, nıchts anderes dahınter suchen:
Es 1St LLUT der Sache der Religion, bezüglıch deren ıch Jjene unüberwindliche
Bedenken habe, die ıch Euch 1m einzelnen mündlıch, zuletzt be1 ÜHSCT1E1

Zusammenkunft 1n Vıllach, dargelegt habe.“

Augsburger Religionsfriede DO  S 755

Am Februar 1555 wırd 1ın Augsburg der Reichstag eröffnet. Anwesend sınd
Könıg Ferdinand und die meılsten geistlichen Fürsten; die weltlichen haben mıt
Ausnahmen L1UT ıhre Kaäte geschickt. Frıtz Hartung meınt, da{fß sıch darın der
Übergang VO Fürstenkongrefß zu Diplomatenkongrefß abzeichnet, dem

Lehmann, De PacCc rel1ig10n1s ACTa publıca orıgınalıa ... Frankturt/M. 1631 707/09
CaD fol 120
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NUuUr och die Gesandtschatten der Reichsstände teiılnehmen. Dies bringt den
Abgesandten der Reichsstädte den Vorteıl, 1U mM1t den Raten der höheren
Reichsstände unmıttelbar verhandeln können.?!

/Zur Disposıtion für den Reichstag steht die Festigung des Landfriedens Ww1e€e
auch des Religionsfriedens. Die Protestanten fürchten, da{ß auf diesem Wege
eıne starke exekutive Gewalt geschaffen werde, die eın Zustandekommen des
Religionsfriedens verhindern der erschweren könne. och können S1€e den
Tagungspunkt des Religionsfriedens als Priorität durchsetzen. Eın Vergleich
m1t der römisch-katholischen Selite gelingt, enn diese erkennt, da{ß das Konzıil
nıcht mehr die autorıtatıve Macht hat, seinen Standpunkt durchzusetzen.

König Ferdinand halt sıch den Passauer Vertrag, VOT allem dessen
Forderung eınes unbedingten Religionsfriedens, dem sıch die römische Kurıie
w1e auch der Augsburger Bischof wıdersetzen un lediglich eiınen „Religi0ons-
vergleich“ bıs einer Konzilsentscheidung verlangen. Dadurch wiırd dıe Lage
der Protestanten 1n der freien Reichsstadt erschwert.“?®

Durch den oa Papst Julius 111 25 1555 werden die deutschen KAT=-
dinäle ZU Konklave ach Rom geruten. hne Kaıser un: Papst wırd das ent-

scheidende Wort 1im deutschen Reichskirchenrecht gesprochen. Die deutschen
Fuürsten wollen den Frieden, enn S1€e SOrgCH sıch, mehr verlieren, als S1€e
schon bisher verloren haben Auf das Ergebnis in der Religionsfrage auf den
bisherigen Reichstagen, besonders Speyer 1544 und Passau 1552 wırd zurück-
gegriften. TIrotzdem bıttet König Ferdinand, in schwiıerigen Fällen die Ent-
scheidung selbst treffen dürten.

Die offizielle Beratungsform des Reichstages yeschieht ach Kurfürstenrat,
Fuüurstenrat und Städterat. Im Laufe der Sıtzungen arbeiten dıe kontessionellen
Gruppen Die altkirchliche Gruppe 1STt ach Stimmenzahl och 1 -
INeTr die stärkste, enn auf ıhrer Selite stehen der Köni1g und seıne beıden
Schwiegersöhne VO Bayern und Kleve, SOWIl1e erzog Heıinriıch VO  . Wolfen-
büuttel un alle Reichsbischöte. Die Gruppe der augsburgischen Konfessions-
verwandten haben iıhrerseıts das Übergewicht den weltlichen Fürsten,
denen sıch die protestantischen Reichsstädte anschließen.

Vizekanzler Jakob Jonas verliest 1m Rathaus Februar 1555 die Pro-
posıtionen un tügt hinzu, entweder die beiden Artikel des Landfriedens un:
der Religionsfrage gleichzeıtig der den Landfrieden ZUEerst un: hernach die
Religionsfrage beraten. Unter dem Landfrieden wırd der Ausbau der

63} Hartung, arl und die deutschen Reichsstände von 1546 bıs 1555 Halle 1910 152
Lehmann, O’ Cap. tol
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Reichskriegsverfassung 1m Sınne eiıner Bundeshiltfe der Kreıisstände, W1e€e auch
der Kreıse untereinander verstanden. Die Kreisverfassung erd der
Krıege des tränkischen Markgraten Alcıbijades VO Brandenburg-Ansbach-
Kulmbach, Rhein un iın Lothringen selit 5217079 NECU geregelt. och Kur-
sachsen wıdersetzt sıch un ordert eıne Neuordnung des „unbedingten, für
un: für währenden Relig10onstriedens“ uch die Anrede 1ın der Religionsfrage
wırd geregelt: „Anhänger der Augsburgischen Kontession“ un: „Anhänger
der alten Religion“. In 7Z7wel Ausschüssen des Kurfürstenrates un! des Fuürsten-

wırd darüber beraten. Der Vorschlag des Kurfürstenrates VO

Marz 1553 Orlentiert sıch den Beschlüssen VO Speyer un Passau. Am
Aprıil 1555 erd dem Reichstag die überarbeitete OT des Kurfürsten- und

Fuürstenrates vorgelegt. Als Diskussionspunkte gelten ach dem verfassungs-
rechtlichen Stand dıe 1n den Frieden einbezogenen Stände, besonders die
Reichsstädte un die landständische Rıtterschaft un: der Kampf das
Kırchengut un! die geistliche Jurisdiktion. Di1e Verhandlungen werden heftig
geführt. Im Fuürstenrat vertritt dıe protestantısche Sache energıisch Herzog
Christoph VO Württemberg un! auf katholischer Selite 1st CS der Erzbischof
VO Salzburg. uch die beiden Religionsgemeinschaften in Augsburg bringen
ıhre Vorstellungen e1ın, Kardınal Utto, der katholische Ratsherr Konrad
Maır un!: der katholische Stadtadvokat Dr. Sebastian Christoph Rehlinger,
während dıie protestantischen Vertreter Ratsherr Hıeronymus Imhoff und
Johann Baptıst Heıntzel die Beschränkung der geistlıchen Jurisdiktion auf die
katholischen Gebiete ordern.“ Gerade Beispiel Augsburg zeıgt sıch, dafß
dıe Stäiädte wıderstrebende Interessen haben, da jede Stadt für sıch versucht,
1m Gespräch mıiıt den mafßgebenden Politikern der höheren Stände und des
Könıigs ıhre Vorstellung verwirklichen. Es kristallisiert sıch als Konsens her-
AaUuUs, da jeder Stand und Untertan be1 seıner Religion verbleiben soll un: da{ß
der Besitzstand der geistlichen (suüter ach dem STAatus YJUO geregelt werden
moOoge. Es werden keine Kultus- un Lehrfreiheiten gefordert. Fürstbischof
(Itto spricht sıch vehement diese Vorstellung aus un beruft sıch dabei
auf den Papst un nıcht mehr auf den Kaıser. Damıt deutet bereıits A  9 da{ß
den Staat als eınen allgemein-christlichen ansıeht.

Ende Junı können die Vertreter der Kurfürsten un Fürsten mıt den sıch

Stetten dJ) Lebensbeschreibungen ZUuUr Erweckung bürgerlicher Tugenden. Bde Augs-burg 1782 I’ 149 M Warmbrunner, Zwel Kontessionen ın eıner Stadt Das Zusam-
menleben VO Katholiken un: Protestanten in den parıtätischen Reichsstädten Augsburg,Bıberach, Ravensburg un: Dinkelsbühl VOe648 Wiıesbaden 1983
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ıhnen anschließenden Städten dem Öömischen König Ferdinand das Ergebnis
ıhrer Beratungen vorlegen. Es enthält alle wichtigen allgemeınen Artıkel £ür
das Reich, den Frieden zwıschen den Ständen der Augsburgischen Kon-
ess10n un: den Anhängern der alten Reliıgion Ausschlufßß aller Anders-
gläubigen, also auch der Reformierten. Es beinhaltet die Aufhebung der
bischöflichen Jurisdiktion ber die Angehörigen der die Regelung der
Kıirchengüter miıt der Fürsorge für die Mınıiısterıien der Kirchen und Schulen
SOWI1e die allgemeınen Bestimmungen ber das Abzugsrecht andersgläubiger
Untertanen und das Verbot der Annahme VO  - Untertanen anderer Stiände als
„Schutzverwandte“. uch die Reichsstädte mı1t katholischer un: protestan-
tischer Bürgerschaft W1e€e Augsburg un: Regensburg wollen den bısherigen
rechtlichen Zustand behalten, „jeder eıl den anderen be]l seıner Religion,
Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen un Ceremonıien, auch seınen
Hab un CGsuütern rujglich un: friedlich bleiben lassen“ uch der Artikel ber
die Stidte un:! Reichsritter wiırd in dem Friedenswerk aufgenommen. Es
schliefßt W1e€e die Passauer Abrede mıi1t den Worten, „ Wo eıne Vergleichung
durch die Wege des General-Konzilıums, Nationalversammlung, Kolloquien
oder Reichshandlungen nıt erfolgen würde, soll alsdann nıcht desto wenıger
dieser Friedstand in allen oberzählten Punkten be1 Krätten bleiben“.

Damıt oıbt das Reich seıne relig1öse FEinheıt endgültıg preıs un beschränkt
sıch auf die rechtliche. Es gründet sıch nıcht mehr auf dem gemeınsamen
christlichen Glauben, sondern auf die Redlichkeıt seıiner Glieder un auf ıhre
gemeıInsame Liebe Z Vaterland. Ziel ist 6S „Der stände un:! untfertanen

gegenüber wıderumb ınnıge un: vertrauen einander stellen, die
teuschnatıon, geliebt vatterland, VOT entlicher zertrenNunNng un: under-
gang verhüten.“

Angesichts der oroßen Verantwortung für diese Beschlüsse sıeht sıch Könı1g
Ferdinand überfordert un: ll den Reichstag auflösen. Die Fuürsten un! VOTL

allem Kursachsen bestehen auf dessen Fortsetzung. Aus diesem rund ordert
der Könıig, dafß dıe Stände zunächst den Landfrieden un: die damıt —_

menhängende Kammergerichtsordnung beschliefßen sollen bevor die Verhand-
lung ber den Religionsfrieden fortgeführt werden soll; W as ab dem August
555 geschieht. Hıer legt Könı1g Ferdinand seiınen Entwurt ber den Religions-
riıeden VOI, der 1m Wiıderspruch dem des Fuürstenrates steht.

Als Hauptprobleme des Religionsfriedens kristallisıeren sıch heraus, die
Eınbeziehung der Ritterschaft un der Hansestädte, desgleichen Vertahrens-
fragen eım Überrtritt eınes geistlichen Fürsten SA Augsburgischen Kontes-
S10N. S soll auch einem jeden, geistlich der weltlich tandes Kurfürsten,
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Fürsten un Stenden bıs auft christliche un: ftrıdliche Vergleichung der Religion
treisteen, sıch sowohl seinen Undertanen in diıe alte Religion der Augsbur-
oische Konftession zukünftiger Zeıt begebn un auch mıt denselbigen 1n
allen, w1e€e ob erzelt, ach volgend gehalten werden.“ Jede Parte1ı weılß, da{ß VO

der Beantwortung dieser Frage der Fortbestand der katholischen Religion 1m
Reiche abhängt. uch der Öösterreichische Rat Dr. Johann Ulrich Zasıus T+
stlert den Inhalt dieses Vorhabens. Selbst Könı1g Ferdinand sıeht diesen
Artikel der Freistellung als Bedrohung für das Reich un: ganz besonders für
ÖOsterreich. Der Fürstenrat spricht sıch den „geistlichen Vorbehalt“ aus.

Keıine der Parteıien ll nachgeben. Deshalb wırd die Urteilsfindung dieser
rage Könı1g Ferdinand selbst überlassen, der sıch VO den geistlichen Fürsten
unterstutzt sıeht, da{fß als LOösung anbietet: „ Wo der geistliche eıner VO

der alten Religion abtreten würde, soll derselbig se1n Erzbistum, Bıstum CT
alsobald verlassen auch den Capıtuln46  Horst Jesse  Fürsten und Stenden bis auf christliche und fridliche Vergleichung der Religion  freisteen, sich sowohl seinen Undertanen in die alte Religion oder Augsbur-  gische Konfession zukünftiger Zeit zu begebn und auch mit denselbigen in  allen, wie ob erzelt, nach volgend gehalten werden.“ Jede Partei weiß, daß von  der Beantwortung dieser Frage der Fortbestand der katholischen Religion im  Reiche abhängt. Auch der österreichische Rat Dr. Johann Ulrich Zasius prote-  stiert gegen den Inhalt dieses Vorhabens. Selbst König Ferdinand sieht diesen  Artikel der Freistellung als Bedrohung für das Reich an und ganz besonders für  Österreich. Der Fürstenrat spricht sich gegen den „geistlichen Vorbehalt“ aus.  Keine der Parteien will nachgeben. Deshalb wird die Urteilsfindung dieser  Frage König Ferdinand selbst überlassen, der sich von den geistlichen Fürsten  unterstützt sieht, so daß er als Lösung anbietet: „Wo der geistliche einer von  der alten Religion abtreten würde, soll derselbig sein Erzbistum, Bistum ect.  alsobald verlassen ... auch den Capituln ... eine Person der alten Religion zu  wählen und zu ordnen zugelassen sein.“ Diese Formulierung läßt mehrere  Interpretationen zu. Demnach ist den Kapiteln nicht auferlegt, sondern nur  zugelassen, Altgläubige zu wählen. Die Dehnbarkeit dieser Formel scheint den  protestantischen Ständen weniger bedenklich zu sein, zumal wenn sie nicht als  Vereinbarung ausgelegt wird, sondern auch die Möglichkeit einer Gegenforde-  rung der protestantischen Seite zuläßt, daß den unter den geistlichen Obrigkei-  ten lebenden Protestanten der Fortbestand ihrer Religion gewährleistet wird,  also den geistlichen Ständen eine ähnliche Beschränkung des Reformations-  rechts auferlegt wird, wie den protestantischen Städten in Bezug auf die Dom-  kapitel. Diesen Vorschlag bringt Kurfürst August von Sachsen ein, der ein Gut-  achten über den „geistlichen Vorbehalt“ bei Philipp Melanchthon bestellt hat.  Die geistlichen Fürsten widersprechen dieser Vorlage und betonen, daß jede  Obrigkeit das Recht habe, über die Religion in ihrem Lande zu verfügen. Da-  mit ist ausgedrückt, daß sie gegenüber den geduldeten Protestanten auch an-  ders verfahren können. König Ferdinand erkennt die Problematik eines aus-  brechenden religiösen Konfliktes und bemüht sich durch Zusicherung der  Religionsfreiheit für die Reichsritterschaft, die Reichsstädte und Hansestädte,  den Protestanten entgegenzukommen, um sein Friedenswerk zu realisieren.  In den Reichsstädten, in denen längst beide Konfessionen nebeneinander  bestehen, gilt als Empfehlung „jeder Teil den anderen bei seiner Religion,  Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und Ceremonien, auch seinen Hab  und Gütern möglich und friedlich bleiben lassen“. Damit ist der Beschluß in  seiner Verbindlichkeit abgeschwächt, den die protestantische Seite unter  Führung Hessens und Sachsens akzeptieren.eıne Person der alten Religion
wählen un: ordnen zugelassen seiın.“ Diese Formulierung älßt mehrere
Interpretationen Demnach 1St den Kapiteln nıcht auferlegt, sondern 11UT

zugelassen, Altgläubige wählen. Di1e Dehnbarkeit dieser Formel scheıint den
protestantıschen Ständen wenıger bedenklich se1n, zumal Wenn S1Ee nıcht als
Vereinbarung ausgelegt wiırd, sondern auch die Möglichkeit eıner Gegenforde-
Iung der protestantischen Seıite zuläfßt, da den den geistliıchen Obrigkei-
ten ebenden Protestanten der Fortbestand ihrer Religion gewährleistet wırd,
also den geistlichen Stiänden eıne Ühnliche Beschränkung des Reformations-
rechts auferlegt wiırd, W1e€e den protestantıschen Stidten ın Bezug auf die Dom-
kapıtel. Diıiesen Vorschlag bringt Kurfürst August VO Sachsen eiın, der eın(
achten ber den „geistlichen Vorbehalt“ be1 Philıpp Melanchthon bestellt hat
Die geistlichen Fursten wiıdersprechen dieser Vorlage un: betonen, da{fß jede
Obrigkeit das Recht habe, ber die Relıgion 1ın ıhrem Lande verfügen. FDa-
mMi1t 1st ausgedrückt, da{fß S1€E gegenüber den geduldeten Protestanten auch
ers vertfahren können. Könıg Ferdinand erkennt dıe Problematik eines AaUuUS-

brechenden relıg1ösen Konfliktes un bemüht sıch durch Zusicherung der
Religionsfreiheit für die Reichsritterschaft, die Reichsstädte un Hansestädte,
den Protestanten entgegenzukommen, se1ın Friedenswerk realisıeren.

In den Reichsstädten, 1n denen längst beide Konftftessionen nebeneinander
bestehen, oılt als Empfehlung „Jeder Teıl den anderen be1 selner Religion,
Glauben, Kırchengebräuchen, Ordnungen un!: Ceremonıien, auch seinen Hab
un: Guütern möglıch un! friedlich bleiben lassen“ Damıt 1St der Beschlufß in
seıiner Verbindlichkeit abgeschwächt, den dıe protestantische Selite
Führung essens un Sachsens akzeptieren.
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Irotz dieses Zugeständnisses, das den Boden der relig1ösen Toleranz un
des gedeihlichen Wettbewerbs ermöglıcht, sınd die Reichsstädte un:! and-
ständischen Ritterschaften den gyeistlichen Fürstentumern rechtlich preıs-
gegeben. Um deren Siıcherheit vyarantıeren vertaft der Könıg 1555
eiıne geheime Deklaratıon, da{ß „der Geistlichen aıgen Rıtterschaft, Stet un
Communen, welche lange eıt der Augspurgischen Contession Religion
anhengıg SCWESCH un: derselbigen Ordnungen offenlich gehalten, VO ırer
Relig10ns Glauben Kirchengebreuchen un Zeremonıen hınfüro durch Je=
mand nıt gedrungen werden sollen“ we1 Exemplare dieser „Declaratıo
Ferdinandea“ VO 15355 werden der alnzer Kanzleı1 un: dem Kur-
ürsten VO achsen zugestellt.

Be1 den Verhandlungen wiırd eın Vergleich gemäifßs der christlich-freundlichen
Mittel angestrebt, auch WE manches nıcht zustande kommt, soll An alle Wege
ein beständıger, beharrlicher, unbedingter, für un: für eW1g währender Friede
beschlossen un aufgerichtet seiın“ und ZW ar zwischen den Bekennern „der alten
Religion un:! den Ständen, der Augsburger Konfession verwandt siınd“

Nachdem dieser Konsens gefunden worden ISt, einıgen sıch die Parteıen VeCeI-

hältnısmaßıg schnell ber die kırchliche Jurisdiktion. Die geistlichen Stinde
verzichten auf S1e 1in den protestantisch gewordenen Gebieten ıhres Tlerrıito-
riums das Versprechen, da{fß die katholischen Kapitel nıcht AUS dem
Gebiet der protestantischen Stände vertrieben werden sollen. Die Protestanten
stımmen dieser Regelung Z£  9 obwohl das Reformationsrecht auf iıhrer Selite
1ST. och 1ın diesem Punkt wırd auf Vorlagen zurückgegriffen, denen auch die
Wıttenberger zugestimmt haben So dürten katholische Stitte un Kapiıtel in
eiıner protestantischen Stadt bleiben. Beispiel dafür 1st dıe Stadt unster 1n
Westfalen, 1ın der zwıschen dem katholischen Bischof un: der Stadt 1533 eın
Vergleich geschlossen wırd, den Phılipp VO Hessen vorgeschlagen hat, da{ß
die städtischen Pfarrkirchen protestantisch werden, der Dom aber papstliıch
bleibt.** uch 1n Augsburg wiırd versucht, das Reformationsrecht auf den IDDom
auszudehnen und das Kapitel vertreıiben. och Melanchthon bestreıtet iın
einem Gutachten”® die Ausdehnung des Reformationsrechts, weıl das Patronat
ber die Domstitte nıcht den Städten, sondern letztlich dem Kaıser zustehe,
also eıne Reformatıon derselben eın Eıngriff 1n remdes Recht bedeutet.

Cornelius: Geschichte des Münsterischen Auftruhrs. Leıipzıg 1855 I" 209 {f.:: Dülmen,
Retormatıiıon als Revolution. Sozıiale Bewegung und relig1öser Radikalismus 1ın der deutschen
Reformation. München 1977

35 Corpus Ref. ILL, 294 f£:;; T°h Kolde, Annal Luth P{
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ber dıe Rückgabe der eingezogenen Csuter wırd beschlossen, dafß S1e nıcht

mehr zurückgegeben werden sollen, Wenn S$1e VOT dem 41 1547 erworben
worden sıind och dieser Termin wırd annn auf den 15572 abgeändert.
Aus diesem Grund annn keiner mehr der bıs ZU Passauer Vertrag
erfolgten eingezogenen Güter, die nıcht reichsunmuittelbar sınd, angeklagt
werden.

Am 25 1555 unterzeichnet Könıg Ferdinand kraft kaiserlicher Vollmacht
den Reichstagsabschied mı1ıt der Exekutionsordnung un:! dem Religionsfrie-
den Ihm schliefßen sıch die Botschafter der Kurfürsten, Fürsten un Stidte des
Reiches Allen Unterzeichnern 1St bewulßst, da{ß dıe geistlichen Fürstentümer
der erd unauthörlicher Streitigkeiten bleiben werden. Di1e religionspoliti-
schen Spannungen verschärten sıch während der tolgenden Jahrzehnte, als die
Kurpfalz den Calyınısmus als Religion, dıe nıcht CXPrESSIS verbıs 1n den
Reichstagsabschied aufgenommen wırd, einführt, da{fß N ann 1618 AA}

Dreißigjährigen Krıeg kommt.
Kaıser arl als Vogt un: Schirmherr der Kırche gelingt CS nıcht, durch das

OoOrmser Edıikt VO 1521 un durch die Reichstagsabschiede VO 1529 15330
1532 un: 1548 die katholische Einheit des Reiches erhalten. Miıt dem elı-
ox10nsfrıeden VO Augsburg 1555 wırd die kaiserliche Schutzpflicht gegenüber
der Kırche relatıviert un! auf dıe beiden 1mM Religionsfrieden anerkannten
Bekenntnisse bezogen, weshalb S1€e neben dem Schutz der katholischen Kırche
auch den der Augsburgischen Kontession einschlief(t un sıch wesentlich auf
den weltlichen, polıtischen Frieden 1m Reich reduzıiert. Verständlich, da{ß Kaı1-
SCT arl deshalb Gew1issensnöten leidet un: aus diesem Grund seinem
Bruder dıe polıtische Verantwortung des Reiches überträgt.

Der Hıstoriker Leopold Ranke meınt, dafß der Beschlufß des Augsburger
Religionsfriedens VO 1555 die Machtverhältnisse 1m Reich wıderspiegele.?°
och dem scheıint nıcht se1n. 1555 1st 1Ur och der zehnte Teıl der
Bevölkerung 1ın Deutschland römisch-katholisch, Sıebenzehntel sınd luthe-
risch, Zweıizehntel sektiererisch. Aus diesem Grund erscheint 6S nıcht e1IN-
sıchtig, weshalb die protestantischen Fürsten nıcht mehr ıhr Rechte
gekämpft haben Dies liegt VOT allem den protestantischen Fuürsten selbst.
Landgraf Philipp VO Hessen scheıint der kaıserlichen Gefangenschaft
gealtert seın un:! August VO Sachsen zeıgt wen1g Interesse für die PTO-
testantische Angelegenheıit. Lediglich Christoph VO Württemberg versucht

Ranke, Deutsche Geschichte. Leipzıg 1903 Auflage. Buch
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se1n Bestes, ann jedoch die protestantischen Fuürsten nıcht für mehr Ent-
schlossenheıt gewınnen. Unter ıhnen zeichnen sıch bereıts die kommen-
den Territorialmächte a b un: damıt das mangelnde Interesse für das (zesamt-
reich.

Durch das ATESEIVaLl eccles1astıcum“ bleiben der römisch-katholischen
Kırche weıte 'Teıle Deutschlands dauernd erhalten, un: die 1n diesen Gebieten
begonnene protestantische Reformatıon mMuUu abgebrochen werden. hne
Widerspruch 1mM Reich WITF: d das gewaltsame Vorgehen des bayerischen
Herzogshauses be1 der 157 1in öln stattfindenden Bischotswahl hingenom-
MECN, als eınen protestantisch gesinnten Bischofskandidaten Herzog
Ernst VO Bayern TT Bischof bestimmt wırd Das 1St TIET: möglıch, da der Pro-
testantısmus iın sıch Zzerstrıtten 1St Man beschäftigt sıch mMI1t Lehrstreitigkeiten
un! verliert dıe evangelısche Reformation aus den Augen. In den protestantı-
schen Fuüurstentumern un Stidten entsteht eın eıgenes Kırchenregiment mı1t
dem Landesherrn als „summep1scopus” un: damıt die Beamtenkirche.

Der Friedensbeschlufß 1St für das Reich verbindlich un deshalb soll
VO jedem Vergleich und VO jedem Konzıil unabhängıg se1in. Er siıchert jeder
Parte1 den Besitzstand 1ın kirchlicher W1e staatlıcher Hınsıcht. Deshalb werden
die Mängel des Friedensvertrags zurückgestellt. Die beiden poliıtischen Kon-
fessionsparteıen scheinen für einander eınen tragfähıgen Konsens gefunden
haben.?”

In der Reichsstadt Augsburg stellt sıch se1mt dem Augsburger Religions-
rıeden VO 1555 zusehends de facto un: selmt dem Westtälischen Frieden de
Jure eıne parıtätische Besetzung der Deputierten AZUE bücher-censur“ e1n, die
Gs sowohl für die patrızıschen Vertreter (Ratsherren) als auch für dıe bürger-
lıchen Rechtsbeisıitzer (Ratskonsulenten, advocatı) strikt beachten oilt.
Dieser Besetzungsmodus, der sıch A4AUS alteren remıen m1t Geheimen Räten
un! Schulherren herausgebildet hat, varılert be] relıg1ösen un: weltlichen
Schriften.“® Damıt wırd der Religionsfriede 1im Alltagsleben garantıert.

AL Sımon, Der Augsburger Religionsfriede. Ereignis und Aufgabe. Dıie Vorgeschichte. Der
Reichstag VO Augsburg. Dıie Bedeutung des Religionsfriedens. Augsburg 1953: Spıe-
ker, Geschichte des Augsburger Religionsfriedens. Schleiz 1854; Woltt, Der Augsburger
Religionsfriede. Stuttgart 1890; Stolleis, Staat und Staatsraäson 1in der frühen euzeıt. Stu-
1en ZUr Geschichte des öffentlichen Rechts Frankturt/M. 1990; Pteıffer, Der Augsburger
Religi0onsiriede un die Reıichsstädte, 1n: Zeitschrift des historischen ere1ıns für Schwaben.
Augsburg 1955 (61)

38 Greıiff, Beıträge ZUTr Geschichte der deutschen Schulen Augsburgs. Augsburg 1858 1L}
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Auswirkungen des Augsburger Religionsfriedens
Der Religionsfriede 1St als nationales Ereign1s auf das Deutsche Reich be-
schränkt un:! beinhaltet in sıch die Stärkung des Partikularısmus. Er beendet
die Religionspolitik Kaıser Karls Die Bekenntniseinheit 1im Reich 1St weder
theologisch och juristisch-politisch wiıieder erreichen SCWESCH. Dies be-
deutet die Autfhebung der Geltungskongruenz VO Kirchenrecht un Reichs-
recht un: schafft einen doppelten Zwang eErsStens zux Bekenntnis und 7zweıtens
ZUr rechtlichen Durchdringung der relig1onspolitischen Grauzonen und
Mittellagen.

Bedingt 1St 1es durch die Entdeckung der Heiligen Schrift, aus der sıch eın
Verständnıis des Rechts, un ZW ar des kirchlichen W1€e auch des welt-

lıchen ergeben hat Umstrıitten 1St dıe Charakterisierung der Norm als „Geıist-
lıche“ der „Weltliche“ Je ach dem kontessionellen Verständnıiıs VO Kırche
und Welt, weıl die Ma{fistäbe des kanonischen Rechts bzw. der lutherischen
Lehre VO der Rechtfertigung ftundamental auseinandergehen. Dıie Protestan-
ten haben dıe Kirchengewalt auf diıe geistliche Gewalt des Wortes beschränkt
un: VO  > den kanonistischen FElementen die weltliche Herrschaft beftreit. Das
weltliche Regiment wırd durch die protestantische Lehre 1ın seıner Selbständig-
keıt, Aufgabe un: Herrschaftsgewalt entscheidend erweıtert, da CS siıch
ber das Kirchenwesen 1mM Territoriıum stellt. Von dem biblischen Ver-
ständnıs her werden die Begriffe anders interpretiert als bıisher. Beide Seıten,
dıe Altgläubigen w1e€e auch dıe Protestanten sprechen VO ıhrem jeweıligen
theologischen Verständnıis. Martın Heckel bezeichnet treffend das Rıngen
das rechte Rechtsverständnis: „Die Verfassungswirren des Reiches kreisten
letztlich weıthın den rechten Sınn des Rechts w1€e rechten Glauben. c< 39

Seitdem durch den Reichstag 1in Speyer 1529 Z7wel Parteıen 1m Reich offen-
kundig sınd, mussen beide sıch die orm des Zusammenlebens bemühen,
da beide prinzipiell der FEinheıt der Kirche un: des Reiches W1e€e des Rechtes
Gasshalten un ıhre Finheitsidee mıt der Absolutheit ihres Wahrheitsanspru-
ches vertrefen DDas Reichsrecht 1St ach Martın Heckel bedingt durch die tiefe
christliche Wesensbestimmung der Reichsidee, des Rechtsdenkens un: des
Kırchenverständnisses. Dıies W1 I'd VO beiden Konfessionen akzeptiert. “

Der Friede halt das Gestaltungsprinzıp der kontessionellen Homogenıität

Heckel, Deutschland 1m Kontessionellen Zeitalter. Göttingen 1983 47)
©
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hoch un legt die Detinitionsmacht in die Hände der Territorialobrigkeiten als
der tatsächlichen Machthaber. Religion un öffentliches Leben und deren
z1ale Ordnung sınd CI verbunden. Der Idee der kontessionellen Homogenıität
wıderstreıtet das Kompromifsprinzıp des Interessensausgleichs auf der rund-
lage der Besitzstandswahrung.

Angesichts der Wiedervereinigungshoffnung 1St der konftessionelle W1€e-
spalt eın Verrat der yöttlıch gebotenen Einheit der Kırche un: des
Glaubens un der unverfügbaren Verpflichtung auf das göttliche Recht So
Afßt sıch die Suspension der katholischen Bischofsgewalt als einstweılıge
Notmaf$nahme legıtiımıeren, desgleichen die Überlassung des enttremdeten
Kırchenguts. Damıt 1St der protestantische Verzicht auf dıe Verkündigung
rechtfertigen, WEeNnNn sıch 1mM Religionsfrieden aut das Verbot des „Abpraktizie-
rens“ der remden Untertanen geein1gt wırd [)as Reich wehrt eıne gewaltsame
Gegenreformatıon ab, Ww1e€e S1Ee der Kaıser ach dem Sieg ber den Schmalkaldi-
schen Bund anstrebt. Es gewährt damıt seinen tänden die Religionshoheit, als
6S für sıch darauf verzichtet.

Um die Wıedervereinigung erreichen, ilt CS eıne interimiıstische Ord-
NUNS VO Not-, eıl- un! Zwischenlösungen fıiınden, die Reichseinheıt,
den Frieden un die Verteidigung des Reiches die Tuürken un Tan-

sıchern. Aus diesem Grund wırd selt 1521 VO Kaıser AUS eın poli-
tisches Klima der Verständigung, der Freiheit un:! der Kompromuifßbereıitschaft
gefördert.

Miıt dem Frieden VO 1555 beginnt eiıne CUuCc Epoche des Reiches un: eıne
eCue Ordnung des Staatskırchenrechtes, dıe eıne rechtliche Koex1istenz der
Kontessionen gyarantıert. Der Friedensschlufß hat sOomıt keineswegs den relig16-
SCMN Frieden gebracht, enn eıne geistliche Verständigung und Eınıgung 1mM
Glauben erscheıint aufgrund des Wahrheitsanspruches als unmöglıch. uch
eine Irennung VO Kırche un: Staat wırd nıcht angestrebt. Das Reich bleibt ın
der Verbundenheit mı1t der Kırche des Bekenntniszwiespaltes. Die rie-
densordnung 1mM deutschen Reich 1St weltlich-politischer Natur, gewährleistet
beiıden Konfessionen politische Exıstenz un! innere geistliche Selbstbestim-
IUNS un die außere Entfaltungsfreiheıit ıhres Bekenntnisses un! Kırchen-
WCESCNS, wodurch siıch jede Konfession VO der anderen abgrenzen 4anı Mıt
dem Friedensschlufß beginnt die Konftessionalisierung un: die Territorialisıie-
LUNg des Deutschen Reiches. Es hat sıch gezeıgt, da{fß der Glaubensstreit durch
staatlıche Vermittlung nıcht lösen ISt;, sondern verlangt wenıgstens weltlich
1m partıkularen Rahmen eıne rechtlich-äußerliche Antwort. Der Reichsland-
friıede erstreckt sıch autf den relig1ösen Bereıich, da{ß die Contess1io0 Augustana
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AJ W1€ auch das römisch-katholische Bekenntniıs iın den Schutz un: die
Anerkennung des Reiches einbezogen WITF'! d Nach Paragraph 7 bleiben die
Bekenntnisse der Sekten grundsätzlıch ausgeschlossen.

Di1e Reichsstände der WwW1e€e auch die der katholischen Kontession
genießen volle Sıcherung ıhrer persönlichen Freıiheıit, Rechtsstellung, CGsuter
un!: Herrschattsrechte. S1e werden in ihrem geistlichen Status durch die
Paragraphen 15 un: geschützt. Der Paragraph 15 sichert den protestan-
tischen Reichsständen 1€eSs ausdrücklıch für das Bekenntnis, den Kultus, die
Kırchengebräuche un: Kirchenordnungen 3O S1e aufgerichtet der nochmals
aufrichten möchten“ Somıit wırd den weltlichen Reichsständen auch der künf-
tıge Übertritt ZUuU Bekenntnis freigestellt, ebenso W1e€e ıhnen dıie Rückkehr Zu

katholischen Glauben otffen steht. Den protestantıschen Reichsständen W1rd
damıt sınngemäfßs die Bestimmung des territorıialen Bekenntnisstandes überlas-
SCIl, die miıt den Begriffen 1US reftormandı“ un: „summep1scopat“ umschrie-
ben wırd

Den geistlichen Reichsständen, also den Fürstbischöfen un! Fürstäbten,
wırd der volle Schutz des Reiches 1ın iıhren weltlichen un:! geistlichen Rechten
durch den Paragraphen zugesprochen. Das Retformationsrecht WIF! d iıhnen
durch den Paragraphen 18, „Geıistlıchen Vorbehalt“, verwehrt. Der persönlıche
Überrtritt z7.x soll ıhnen treistehen hne Strate un: Ehrverlust. Ö1e trıfft
aber der Verlust aller ıhrer Kırchenämter. Diesen „Geıistlichen Vorbehalt“
haben die Protestanten abgelehnt, N aber geschehen lassen, da{fß König
Ferdinand ıhn A4AUS kaıiserlicher Vollmacht VO sıch AUS iın den Religionsfrieden
aufgenommen hat

Als Ausgleıch wırd den Protestanten, W as 1mM Friedensschlufß nıcht auf-
M wırd, die SOgeNaNNTE Nebendeklaration Könıg Ferdinands

Declaratıo Ferdinandea) VO 1555 übergeben, die den Protestanten
ZUT Kompensatıon 1n den geistlichen Fürstentumern den protestantischen
Bekenntnisstand der landsässigen Rıtterschaft un:! Stidte garantıert. Leider
wiırd die „Declaratıo Ferdinandea“ 1m polıtıschen Bewußfßtsein schnell VErSCS-
SCIL, weıl sS1e nıcht 1m Reichsabschied steht, da{fß Fürstabt Balthasar VO

Dernbach die protestantischen Gemeinden 1ın seinem Gebiet gewaltsam
rekatholisiert. or als 1574 der Erzbischof VO  z Maınz auf dem Eichsteld die

41 Abschied der Römisch Königlichen Majestät un: gemeıner Stände auf dem Reichstage
Augsburg aAMl domuinı MDLV52  Horst Jesse  (= CA) wie auch das römisch-katholische Bekenntnis in den Schutz und die  Anerkennung des Reiches einbezogen wird. Nach Paragraph 17 bleiben die  41  Bekenntnisse der Sekten grundsätzlich ausgeschlossen.  Die Reichsstände der CA wie auch die der katholischen Konfession  genießen volle Sicherung ihrer persönlichen Freiheit, Rechtsstellung, Güter  und Herrschaftsrechte. Sie werden in ihrem geistlichen Status durch die  Paragraphen 15 und 16 geschützt. Der Paragraph 15 sichert den protestan-  tischen Reichsständen dies ausdrücklich zu für das Bekenntnis, den Kultus, die  Kirchengebräuche und Kirchenordnungen „so sie aufgerichtet oder nochmals  aufrichten möchten“. Somit wird den weltlichen Reichsständen auch der künf-  tige Übertritt zum Bekenntnis freigestellt, ebenso wie ihnen die Rückkehr zum  katholischen Glauben offen steht. Den protestantischen Reichsständen wird  damit sinngemäß die Bestimmung des territorialen Bekenntnisstandes überlas-  sen, die mit den Begriffen „ius reformandi“ und „summepiscopat“ umschrie-  ben wird.  Den geistlichen Reichsständen, also den Fürstbischöfen und Fürstäbten,  wird der volle Schutz des Reiches in ihren weltlichen und geistlichen Rechten  durch den Paragraphen 16 zugesprochen. Das Reformationsrecht wird ihnen  durch den Paragraphen 18, „Geistlichen Vorbehalt“, verwehrt. Der persönliche  Übertritt zur CA soll ihnen freistehen ohne Strafe und Ehrverlust. Sie trifft  aber der Verlust aller ihrer Kirchenämter. Diesen „Geistlichen Vorbehalt“  haben die Protestanten abgelehnt, es aber geschehen lassen, so daß König  Ferdinand ihn aus kaiserlicher Vollmacht von sich aus in den Religionsfrieden  aufgenommen hat.  Als Ausgleich wird den Protestanten, was im Friedensschluß nicht auf-  genommen wird, die sogenannte Nebendeklaration König Ferdinands  (= Declaratio Ferdinandea) vom 24. 9. 1555 übergeben, die den Protestanten  zur Kompensation ın den geistlichen Fürstentümern den protestantischen  Bekenntnisstand der landsässigen Ritterschaft und Städte garantiert. Leider  wird die „Declaratio Ferdinandea“ im politischen Bewußtsein schnell verges-  sen, weil sie nicht im Reichsabschied steht, so daß Fürstabt Balthasar von  Dernbach die protestantischen Gemeinden in seinem Gebiet gewaltsam  rekatholisiert. Erst als 1574 der Erzbischof von Mainz auf dem Eichsfeld die  41 Abschied der Römisch Königlichen Majestät und gemeiner Stände auf dem Reichstage zu  Augsburg anno domini MDLV ... Mainz 1555. Zitiert nach A. Buschmann: Kaiser und Reich.  Klassische Texte und Dokumente zur Verfassungsgeschichte des Hl. Römischen Reiches  Deutscher Nation. München 1984. S. 224 ff.Maınz 1555 Zitiert nach Buschmann: Kaıser un! Reich
Klassısche Texte un Dokumente Z Verfassungsgeschichte des Römischen Reiches
Deutscher Natıon. München 1984 224 +
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Gegenreformatıon beginnt, erinnert sıch der kursächsische Rat Lindemann
S1€e un! verhindert somıt den ortgang der gewaltsamen Gegenreformatıion.
Ebenftalls beginnt Fürstbischof Julius Echter VO Würzburg 1573 $ als Lan-
desherr dıe protestantischen Landgemeindenz katholischen Glaubensüber-
trıtt zwıngen. Lediglich der protestantischen Reichsritterschaft 1in Franken
gelingt CD, ıhre Gebiete aufgrund des Religionsfriedens VO 1555 VOTI der Macht
des Bischofs schützen.?* [)as mıttelbare, landsässıge Kirchengut, das VO

den protestantischen Reichsständen säkularısıert worden 1St, verbleıbt ıhnen
ach Paragraph 19 ZUuUr geistlichen bzw. weltlichen Verwendung überlassen. Die
geistlichen FEinkünfte sollen der auswärtigen katholischen Hierarchie gemäfß
Paragraphen Z ach Abzug der oörtliıchen Kırchen-, Pfarr:, Schul- und Spital-
bedürfnıissen den Protestanten gezahlt werden.

Die geistliche Jurisdiktion der römisch-katholischen Kırche ber die Augs-
burger-Konfessions-Verwandten wiırd „suspendiert“. Nach Paragraph wiırd
das Ketzerrecht gegenüber den CA-Angehörigen reichsrechtlich aufgehoben.

Den Untertanen beıder Kontessionen wırd das Emigrationsrecht A4AUS lau-
bensgründen ach Paragraph gyarantıert, un ZW alr m1t „Weıb un: Kınd“
teGr Garantıe ıhres FE1ıgentums un: eınes Ablösungsrechts der Leibeigenschaft.
Die Forderung der Protestanten ach „allgemeıner Freistellung“,
eingeschränkter Religionsfreiheıit für jedermann, Alßt sıch nıcht durchsetzen.
Der Landesherr mu ach dem Reichsrecht keineswegs relig1öse Toleranz
gewähren. och durch das relig1öse Auswanderungsrecht hat jedermann 1m
Reich das Recht der treıen Bekenntniswahl. Dies begründet die Entwicklung
Z persönlıchen Glaubens- und Gewissenstreiheıit. Die Salzburger Fxulanten
VO 1731 { sınd eın Beispiel dafür. Leider bleibt das (Gesetz der Religionsfrei-
eıt 1Ur auf das Deutsche Reich beschränkt und nıcht auf die weıteren Lände-
relen der Habsburger, für die die Todesstrafe auf Ketzere1 besteht. Dıies führt

den nıederländischen Freiheitskämpfen VO 1609 und A1I7r Loslösung der
Nıederlanden VO Reich 1648%

Die relig1öse Wiıedervereinigung erd Auftrag des Reiches. Der Religi0ns-
friede 1STt vorläufiges weltliches Miıttel tür diesen geistlichen Zweck Er oilt ach
Paragraph A AD1s christlicher, treundlicher un: endlicher Vergleichung der
Religi0ns- un:! Glaubenssachen“

In den konfessionell gemischten Yre1- un: Reichsstädten sıchert eiıne parı-

Pölnıtz, Julıus Echter. Würzburg 1934; Zeeden, Das Zeitalter der Glaubenskämpfe
5648, München 1965; Brandı, Deutsche Geschichte 1mM Zeitalter der Reformation und
Gegenreformation. München 1969
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tätısche Status-quo-Garantıe beiden Konftessionen ıhre bısherige Religions-
ausübung un:! ıhr Kirchenwesen un: Kirchengut gemäfß Paragraphen

Frey- und ReichsStädt Burger und andere Eınwohner, geistlichs un: welt-
lichs Stands,/ sollten hinführo/ ftriedlich un: ruhig bey- un neben einander
wohnen und eın Theil des andeeren Religion Kirchengebräuch der Ceremo-
1en abthun oder ıh darvon drıngen unterstehen, sondern jeder Theil den
andern laut dieses Friedens bey solcher seiner Religi0n, Glauben, Kırchen-
gebräuchen, Ordnungen un: Ceremonıien, auch seinen aab un! Csütern un:
allem andern, W1€ hıe ben beeder Relıgi0n Reichs-Ständ hals verordnet un:!
DESETIZT worden, ruhiglich un! friedlich bleiben lassen.“

Damıt 1St der Stadtobrigkeıt die protestantische Reformatıion ıhrer Stadt V1 -

wehrt. Die katholische Miınorität der Reichsstädte soll VO den Protestanten
geduldet werden.

Die entscheidende Problematik des Stäiädteartikels liegt, W1e€e Gerhard Pfteiffer
ın seinem Artikel „Religionsfriede un Reichsstädte“ ausführt, darın, da{fß nır-
gendwo Bestimmungen getroffen werden, I1L1Lall sıch be1 der Ausführung
hätte halten können. AIn einer Zeıt, in der der Angehörige der Augsburger
Kontession für den Katholiken schlechterdings Ketzer un Schismatiker WAal,
die römiısche Messe für den Protestanten teuflischer Öötzendienst und der
Papst der Antichrıist, mufüste das Nebeneinander beider Konfessionen dem

43Bejeinander VO Christus un: Belial gleichen.
In dem gemeınsamen Stadtleben zeıgt sıch, w1e€e langsam eıne Mentalıtäts-

veränderung VOT sıch geht, weıl sıch ach mıiıttelalterlicher Vorstellung die
Bürgschaft als einheıitliche Sakralgemeinde versteht. Angesichts der tehlenden
konkreten Ausführungsbestimmungen des Paragraphen 1St E schwier1g, auf
dıe Konfessionszugehörigkeit be1 den Besetzungen der Ratsstellen un: der
Erteilung der Meısterrechte Rücksicht nehmen. )as orößte Problem ergibt
sıch aus den kontessionsverschiedenen Ehen, welche Kırche soll iıhren An=-
spruch auf Irauung der Eheleute un Erziehung der Kınder durchsetzen? In
der Stadtbevölkerung weıi(lß der einzelne vielfach nıcht, welche Elemente für
se1ın Bekenntnis konstitutiv sind Angesıchts dieser starken Glaubensunsicher-
eıt 1St ecS am verwunderlıch, da{fß 1n den ersten Jahrzehnten ach dem elı-
ox10nsfrıeden Heıraten ber die Konfessionsgrenzen hinweg geschehen. In den
Ehe- un: Hochzeitsordnungen der Stadt lassen sıch darüber keıine eiıgenen

4 3 Pfeıffer, ‚Relig10onsfriede und Reichsstädte“. In Zeitschritt des Hıstorischen ereıns für
Schwaben (Band 61) Augsburg 1955 AF
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Bestimmungen tinden. Offen erklärte un insgeheim vollzogene Übertritte
FAn anderen Bekenntnis kommen sehr oft VOLI un: werden auch VO Rat
geduldet. Die Stadtbürger haben mı1t dem Problem leben, da keine der
Konfessionsparteien ıhren Absolutheitsanspruch aufzugeben bereıt 1St. Der
Besitzstandsausgleich ann immer wieder HML durch Kompromıisse gefunden
werden, weıl die Identität VO Bürgergemeinde un! Kirchengemeinde aufgege-
ben worden 1St. Etienne Francoı1s hat enn auch 1n seıner Untersuchung YAGdE

parıtätischen Reichsstadt Augsburg VO der unsıchtbaren Grenze 1in der Stadt
un! in den Köpften un!: Herzen ıhrer Bewohner gesprochen.“” Der Rat der
Stadt Augsburg für den Religionsfrieden. Er aflst Bücher des katholischen
Bekenntnisses un: der Augsburgischen Konfession drucken. Durch se1ın
besonnenes Handeln gelingt 6S ıhm auch, die konfessionellen Spannungen
während des Kalenderstreıtes VO 1582 1bzubauen.”?

Nach den Paragraphen 28 un: erhält der Friede Vorrang gegenüber allen
früheren und spateren, weltlichen und kırchlichen Rechten.

DDas Versprechen unparteischer Verfassungsgerichtsbarkeıit un! der Neu-
ordnung des Kammergerichts m1t Zulassung protestantischer Beıisiıtzer SOWIl1e
die Exekutionsordnung gyarantıeren das Friedenswerk. Damıt wırd ZUuU ersten

Mal selt dem arı1anıschen Ostgotenreich Theoderichs iın der Christenheıit
Gleichberechtigung für 7wel verschiedene Formen des Christentums gewährt.
Miıt dem Religionsfrieden wiırd die Fortentwicklung des Reiches in Frieden
un! Freiheit gelegt. Er 1St eıne ständısche Vereinbarung zwiıischen dem Reichs-
oberhaupt un den Reichsständen un eıne konfessionelle Vereinbarung Z7W1-
schen der katholischen un der protestantischen Religionspartel. Gemäß des
Religionsfriedens VO  e Augsburg 1555 wiırd das deutsche Terriıtorıum 7A08 AUS-

schließlichen Träger des kırchlich-relig1ösen Lebens gemacht. Damıt wiırd der
Grund eiıner staatlıchen Entwicklung gelegt, dıe VO dem Terriıtorıum
ausgeht, das neben der Gerichtsverwaltungshoheit, Miılitärhoheıit 1U auch die
Religionshoheit hat

Gewiß( 1St das Werk des Religionsfriedens VO 1555 1n sıch nıcht stiımmı1g,
sondern enthält Unklarheıit ber die Voraussetzungen und Rechtswirkungen
des landesherrlichen „1US reformandı“, ber die Gültigkeıit un: den Inhalt
des „Geıistliıchen Vorbehalts“, ber dıe „Deklaratıon Ferdinands“ ZUugunsten

Francoıs, Die unsıchtbare Grenze. Protestanten und Katholiken ın Augsburg M806
51igmarıngen 1991

45 Jesse, Dıe Gregorianische Kalenderretorm VO 15872 1n Augsburg. In Jahrbuch des ereiıns
für Augsburger Bistumsgeschichte (34) Augsburg 2000 x ]
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der landsässıgen protestantıschen Rıtterschaft un: Stidte 1ın den geistlichen
Fuüurstentumern.

Der Friede proklamiert keineswegs „Religionsfreiheit“ 1m heutigen Sınne,
sondern gewährt 11UTr den Landesherren die Freiheıt, siıch für die eıne der die
andere der beiden „Religionen“ entscheıiden, ach spaterem Ausdruck, das
„ Jus reformandı“ Dıie Untertanen haben dem Bekenntnis des Landesherrn
tolgen, „Mamn ubı 11US Domuinus, ıbı una SIT relig10“, W as spater mıt der Jur1st1-
schen Umschreibung ausgedrückt wırd CUTUS reg10, e1us relig10“ Bereıts 15/3
erwagt der Jesuıt Petrus Canısıus solche Gedanken. och mıiıt dem Religions-
wechsel des Jungen Pfalzgrafen Wolfgang Wılhelm VO Pfalz-Neuburg 1614
geschieht 1es TSt der Westtälische Friede VO 1648 beendet, da{fß der elı-
o1o0nswechsel des Landesherrn auch den der Untertanen einschließt.

Klärungsbedürftig 1STt die Regelung des mıttelbaren 1552 och nıcht refor-
miılerten bzw. säkularıisierten Kırchenguts, der relıgionsrechtliche Status der
Reichsritter un der Reichsstädte: unbestimmt der Umfang der geistlichen
Jurisdiktion der katholischen Bıschöte ber das Vermögen auswaärtıger CX E
ter Orden, ber dıe Zuständıigkeit des Reichshofrats 1n Religionssachen.

Der Religionsfriede tührt ZUr Verselbständigung des Reichsrechts VO

theologischen Rechtsdenken un! VO kırchlichen Rechtssystem. Dieses
Reichsrecht ann den beiden geistlichen leıtenden Konftessionen den Schütz;
die Entfaltung, die Eıgenständigkeit ihrer Organısatıon als Religionspartner
gewährleisten.

Dıie Glaubensspaltung W1e€e auch ıhre Kontessionalisierung haben dıe alte
Einheıt des kanonıschen Rechts als unıversale Klammer der Christenheit ZCe1-
rummert un dıe verschiedenen partıkularen Kırchenrechtsordnungen der
Kontessionen 1n scharten Gegensätzen entstehen lassen. Dıie katholische Seıite
sieht das Reich 1in seıiner eigentlichen Verfassung römiısch-katholisch, mı1t
einem katholischen Kaıser, mı1t einer katholischen Reichskirche, 1m Prinzıp
auch weıterhin 1m Verbund mı1t ıhrem Haupt, dem Papst Dıie protestantische
Seılite suspensıert sıch davon durch das Wort Gottes un: der Wahrheit un:
untersteht SsOmıt nıcht mehr der Bıschofsjurisdiktion, der Reichsacht un: den
Religionsprozessen. Der Religionsfriede legt das Recht der Kontessionswahl 1n
die Hände der Stände, also der Obrigkeit, dıe Entscheidung ber Aus-
legung steht ıhr damıt Di1e praktische Handhabung der Religionshoheit
liegt demnach be1 den Fürsten, ıhren Raäten un: Theologen un!: nıcht mehr
beim Biıschoft. Dies führt einem selbstbewuften Christentum der V)ATer-

Der Religionsfriede wırd durch die Kaıser gyarantıert, dıe selt 1555 be]
jeder Wahlkapitulation versprechen mussen, ıh schützen. Was als christ-
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ıch oilt, bestimmt 1U nıcht mehr alleın die katholische Kırche, sondern erst

der Zusammenklang VO katholischer un evangelıscher Überzeugung. Das
Reich gewinnt somıt eınen gemeinschaftlichen Charakter, AaUuUs dem der (3&
danke der Toleranz erwächst. Die Verpflichtung des Kaisers auf den Religions-
rieden VO 1555 gewährt auch das Recht auf den eigenen Bekenntnisstand, der
dem Glauben seıne geschichtliche Realıität o1bt.

Im Laufe der eıt bıldet sıch parallel ZU!r Konfessionalisierung auch die
europäische Staatenbildung heraus. TIrotzdem werden die überkommenen
Normen un Instıtutionen außerlich erhalten un dıe rechtliche Kommunika-
t1on 7zwiıischen den Konfessionen beibehalten. Dennoch bleiben die unlösbaren
Gegensatze in der Tiefenschicht des Rechts bestehen.

Die Staaten haben DWAT: iıhre eiıgene Friedens- un Rechtsordnung aufgerich-
tet un! damıt dıe „Anarchıe“ des Spätmuittelalters beendet, da{fß 11U das
Recht zwiıischen den Staaten durch Vertrag der Krıeg bestimmt wırd Am
Krıeg als Rechtsinstitut wırd dıe Rechtsnot des konfessionellen Zeırtalters un:
se1ın Zertall der Universalıtät signıfikant.

uch die wirtschaftliche Gemeinsamkeıt 1m Deutschen Reich zertällt 1m
konftessionellen Zeıitalter 1n die Vielheit partikularer Größen un Raume. 1 )as
Ordodenken ın der Wirtschaft mıt dem gerechten Preıs wırd durch die Dyna-
mık der Wırtschaftsentwicklung un: der staatlichen Bedürfnisse ersetizt Irotz-
dem durchzieht die deutsche Geschichte w1e€ auch die europäische das Rıngen
zwiıischen Einheitsgedanken un: Partikularısmus und die FEinheit der
Kırche.

Matthias Sımon würdıgt den Religionsfrieden VO 1555 un: erkennt damıt
auch die historisch-politische Weitsıcht Kaıser Karls 4A00 > „ES scheıint ber-
haupt deutsche Aufgabe se1n, tür die Welt stellvertretend dar-
zustellen, W1€e dıe polare Spannung zwiıischen FEinheit un: Mannigfaltigkeit

un truchtbar 1ın ımmer Entscheidungen ausgeglichen werden
annn un: soll IDiese Aufgabe überkam Deutschland vorwiegend durch dıe
Auswirkungen des Religionsfriedens auch auf politischen und kulturellem
Raum. Das geschah dadurch, da{ß das Religionsregal des Reiches eben doch
och 1n bedeutsamer Hınsıcht erhalten blieb c 46

Dies beinhaltet eıne zukünftige Aufgabe für das Reıch, dıe Länder un!
Städte un:! 1Sst der Ansatz für dıe ökumenischen Gespräche un: dıe Zusammen-
arbeit der Kirchen untereinander.

46 Sımon, LDer Augsburger Religionsfriede D


